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Zusammenfassung

Bad Ragaz im St. Galler Rheintal ist ein historischer Kurort mit Thermalwasser, 
das seit dem 13. Jahrhundert für Heilzwecke genutzt wird. Von geschichtlicher 
Bedeutung und für das Ortsbild von Bad Ragaz prägend ist das Grand Resort Bad 
Ragaz, welches luxuriöse Hotels, Wellness, medizinische Angebote und Gastro-
nomie vereint. Ebenfalls charakteristisch für Bad Ragaz ist der über zwei Hekt-
aren grosse Kurpark mit monumentalen Bäumen, Minigolfanlage, Bocciabahn, 
farbenfrohen Wechselflorbeeten und zahlreichen Kunstobjekten, welcher direkt 
vor dem Grand Resort Bad Ragaz liegt und der lokalen Bevölkerung sowie Gästen 
als öffentlicher Frei- und Grünraum dient.

Die Familie Thomas Schmidheiny beabsichtigt die Realisierung eines öffentli-
chen Kunstmuseums in Bad Ragaz. Mit diesem Projekt soll die private Kunst-
sammlung der Familie Thomas Schmidheiny dauerhaft und kostenlos der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht werden und Bad Ragaz um eine kulturelle Attraktion 
mit überregionaler Strahlkraft bereichert werden.

Das neue Museum soll die Parklandschaft des Kurparks vor dem Grand Resort 
Bad Ragaz auf harmonische Weise ergänzen und eine Symbiose zwischen Kunst, 
Architektur, Natur und Hotellerie bilden. Das Grand Resort Bad Ragaz soll da-
durch als Ort der Kontemplation und des ganzheitlichen Wohlbefindens um eine 
weitere Dimension im kulturellen Bereich erweitert werden.

Ausgangslage

Anlass

VISION

KUNSTMUSEUM IM KURPARK BAD RAGAZ

***

EIN PERMANENTER ORT FÜR DIE FAMILIEN-SAMMLUNG HODLER 
UND ZEITGENÖSSISCHE KUNST

ORT DER INSPIRATION, DES DIALOGES, DER KONTEMPLATION 
UND DER ENTSCHLEUNIGUNG

VERSCHMELZUNG VON KUNST, ARCHITEKTUR UND NATUR

KURPARK WIRD ZUM SKULPTURENPARK FÜR PERMANENTE 
UND TEMPORÄRE AUSSTELLUNGEN

SCHAFFUNG EINES KURPARKS DES 21. JAHRHUNDERTS –  
LANDSCHAFTSGESCHICHTE WEITERSCHREIBEN
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Für die Ausarbeitung eines qualitativ und architektonisch hochwertigen Museum-
Projekts wurde von der Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny ein ein-
stufiger, nicht anonymer Projektwettbewerb in Anlehnung an die SIA-Ordnung Nr. 
142 / 143 im Einladungsverfahren lanciert.

Die Jurierung erstreckte sich über vier Tage. An den ersten beiden Tagen wurden 
alle Projekte von den Verfasserinnen der Jury präsentiert und vorgestellt. An den 
darauffolgenden zwei Tagen erfolgte die Beurteilung der Projekte durch die Jury. 
Nach intensiver Prüfung aller Projekte und vertieften Diskussionen hat die Jury 
entschieden, dass das Team «Carla Juaçaba» die gestellte Aufgabe am über-
zeugendsten erfüllt hat und folglich zum Siegerbeitrag erkoren wird. Das Projekt 
besticht durch seine klare, präzise und zugleich kraftvolle architektonische Hal-
tung. Es überzeugt durch eine hohe Identität, eine einfache und nachvollziehbare 
Struktur sowie eine aussergewöhnliche konzeptionelle und strukturelle Klarheit. 
Die hohe Präzision in Konzeption und Ausarbeitung sowie das zeitlos angeleg-
te Konzept und die entsprechend formulierte Architektur verleihen dem Entwurf 
eine nachhaltige, langfristig überzeugende Qualität. Insgesamt liefert das Projekt 
einen wertvollen Beitrag für den Kurpark, das Grand Resort Bad Ragaz und das 
ganze Dorf Bad Ragaz mit seiner Bevölkerung und Gästen.

Verfahren

Ergebnis
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1.	 Einleitung

1.1	 Ausgangslage und Anlass

Die Familie Thomas Schmidheiny ist in der Ostschweiz verwurzelt und hat eine 
grosse Leidenschaft für die lokale, nationale und internationale Kulturlandschaft. 
Der Wunsch der Familie ist es, ihre umfangreiche Kunstsammlung der Öffentlich-
keit zugänglich zu machen und dabei der Gemeinschaft etwas zurückzugeben. 
Die Sammlung leistet auch einen Beitrag zum Verständnis von Kunst, Architektur 
und Natur. 

Hierfür beabsichtigt die Familie Thomas Schmidheiny die Realisierung eines öf-
fentlichen Kunstmuseums in Bad Ragaz. Als Ort für das Museum hat sich der 
Kurpark vor dem Grand Resort Bad Ragaz als prädestiniert erwiesen, einem Refu-
gium der Ruhe, der Entspannung und der tiefen Regeneration.

Bad Ragaz liegt im St. Galler Rheintal zwischen Sargans und Chur, am Fuss des 
Pizol und am Ausgang des Taminatobels. Eingebettet in eine eindrucksvolle Berg- 
und Naturlandschaft und nahe dem urbanen Raum Sargans-Mels verbindet die 
Gemeinde hohe Lebensqualität mit guter Erschliessung. Der historische Ortskern 
mit lebendigem Kur- und Geschäftszentrum wird durch Wohn- und Arbeitsgebiete 
ergänzt. Bad Ragaz zählt rund 6’800 Einwohnerinnen und Einwohner sowie etwa 
2’900 Beschäftigte (Stand 2023/2022).

Als traditionsreicher Kur- und Tourismusort reicht die Geschichte bis ins Mittel-
alter zurück. Bereits im 13. Jahrhundert suchten Menschen bei der Abtei Pfäfers 
Heilung im Thermalwasser der Taminaschlucht. Mit dem Arzt und Philosophen 
Paracelsus als erstem Badearzt begann im 16. Jahrhundert der wissenschaftlich 
begründete Badetourismus. Ab 1840 führte die Ableitung des Thermalwassers 
ins Dorf zur Entwicklung des ursprünglichen Bauerndorfs zu einem international 
renommierten Kurort. Das Thermalwasser bildet bis heute die Grundlage für Ge-
sundheit, Erholung und touristische Bedeutung.

Das Grand Resort Bad Ragaz prägt das Ortsbild wesentlich. Das Fünf-Sterne-Re-
sort mit eigener Thermalquelle vereint luxuriöse Hotellerie, Wellness, Gastrono-
mie, Golf, Casino und ein medizinisches Gesundheitszentrum. Es umfasst die 
Hotels Quellenhof & Spa Suites, Hof Ragaz und das denkmalgeschützte Palais 
Bad Ragaz. 

Der südöstlich des Dorfkerns gelegene Kurpark Bad Ragaz bildet zusammen mit 
dem Resort einen bedeutenden Frei- und Grünraum. Mit über zwei Hektaren Flä-
che dient er als Naherholungs- und Begegnungsort für Bevölkerung und Gäste. 
Prägend sind der zentrale runde Platz mit altem Baumbestand, monumentale 

Neues Kunstmuseum

Standort:  
Kurpark, Bad Ragaz
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Mammutbäume sowie kunstvoll gestaltete Wege, farbenfrohe Wechselflorbeete 
und vielfältige Freizeitangebote wie Minigolf- und Bocciabahn. Zudem wird der 
Park alle drei Jahre für die internationale Freiluft-Skulpturenausstellung «Bad Ra-
gARTz» genutzt, die Kunst und Parklandschaft auf besondere Weise miteinander 
verbindet.

Abb. 1: Kurpark Bad Ragaz; Quelle: Eigene Aufnahme R+K, Juli 2025

1.2	 Zielsetzung

Im Rahmen des Projektwettbewerbs wurde von den teilnehmenden Teams ein 
sorgfältig auf den Ort abgestimmter Vorschlag für ein öffentliches Kunstmuse-
um im Kurpark Bad Ragaz erwartet – ergänzt durch eine qualitätsvolle Entwick-
lung der Parklandschaft.

Zur Erlangung eines überzeugenden Projekts wurde ein einstufiger, nicht ano-
nymer Projektwettbewerb in Anlehnung an die SIA-Ordnung 142 / 143 im Ein-
ladungsverfahren durchgeführt. Ziel war es, ein gestalterisch, funktional, gesell-
schaftlich, ökonomisch und ökologisch herausragendes Projekt zu finden, das 
den Anforderungen der Auftraggeberschaft und den Nutzenden sowie den be-
sonderen Rahmenbedingungen des Standorts gerecht wird.

Das Resultat des Projektwettbewerbs dient als Richtprojekt und bildet die Basis 
für das nachfolgende (Sonder-)Nutzungsplanungsverfahren zur Erlangung der 
Rechtskonformität resp. der Bewilligungsfähigkeit des Kunstmuseums.

Absicht

Qualifiziertes Verfahren

Basis für (Sonder-) 
Nutzungsplan
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2.	 Organisation und Verfahren

2.1	 Auftraggeberin

Die Veranstalterin des Projektwettbewerbs und Auftraggeberin war die Stiftung 
Kunstsammlung Thomas Schmidheiny.

Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny
Zürcherstrasse 156
8645 Jona SG

2.2	 Verfahrensbegleitung

Die Organisation, Administration, technische Vorprüfung der eingereichten Pro-
jekte des Projektwettbewerbs sowie die Begleitung des Verfahrens inkl. Modera-
tion der Jurierungstage erfolgte durch: 

R+K Raumplanung AG 			   Tel. 055 / 415 00 15 
Poststrasse 4 				    info@rkplaner.ch 
8808 Pfäffikon SZ 				    www.rkplaner.ch

2.3	 Art und Verfahren des Wettbewerbs

Das Verfahren wurde als einstufiger, nicht anonymer Projektwettbewerb in Anleh-
nung an die SIA-Ordnung 142 / 143 im Einladungsverfahren durchgeführt. 

Das Verfahren unterlag nicht dem öffentlichen Beschaffungswesen, womit die 
Auftraggeberschaft in der Wahl des Verfahrens frei war. Das Verfahren wurde be-
wusst als eine Mischform aus Projektwettbewerb (SIA 142) und Studienauftrag 
(SIA 143) gewählt. Diese Kombination vereinte zwei zentrale Vorteile: Einerseits 
ermöglichte sie die Entwicklung einer grossen Bandbreite an Ideen und Lösungs-
ansätzen und damit eine ausreichend grosse Variantenvielfalt. Andererseits 
schufen die abschliessenden Projektpräsentationen Raum für die Vorstellung 
der Projektideen und ermöglichten es, Fragen zu stellen, sodass die Jury sich ein 
umfassendes Bild von den Projekten machen konnte. Da es sich um einen inter-
nationalen Wettbewerb handelte, ermöglichte die Präsentation auch ein persön-
liches Kennenlernen der Teams.

Mit dem gewählten Verfahren konnte die verlangte Qualitätssicherung vollum-
fänglich sichergestellt werden. Dies zum einen durch die Auswahl unabhängiger, 
renommierter Büros und zum anderen durch die breite Palette an erarbeiteten 
Varianten. Ferner war die Gesamtjury hochkarätig besetzt und es bestanden kei-
ne Verbindungen zwischen der Auftraggeberschaft und den eingeladenen Büros.
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Das Verfahren (inkl. Korrespondenz) wurde in deutscher und englischer Sprache 
geführt, die Jurierung erfolgte in deutscher Sprache. Im Falle von unklaren Über-
setzungen oder Widersprüchen ist das deutsche Originaldokument massgebend.

2.4	 Gesamtpreissumme

Die Gesamtpreissumme für Preise und allfällige Ankäufe betrug CHF 330‘000.– 
inkl. MwSt.

Für die Abgabe eines termingerecht eingereichten, vollständigen und von der Jury 
zur Beurteilung zugelassenen Projektes wurde ein Teil der Preissumme als fixe 
Entschädigung in der Höhe von CHF 15’000.– inkl. MwSt. je Team ausbezahlt.

Die verbleibenden CHF 150‘000.– inkl. MwSt. konnte die Jury im Rahmen der 
Jurierung an die Teams verteilen. 

2.5	 Termine

Nachfolgend die wichtigsten Termine des Projektwettbewerbs: 

Was Wann

Anfrage Büros Sommer 2025

Versand Unterlagen für den Projektwettbewerb 5. September 2025

Begehung (fakultativ) / Abgabe Modellgrundlage im  
Grand Resort Bad Ragaz

12. September 2025

Einreichung Fragen zum Projektwettbewerb 10. Oktober 2025

Fragenbeantwortung 24. Oktober 2025

Abgabe der Wettbewerbsprojekte durch Teilnehmende 22. Dezember 2025

Abgabe Modelle durch Teilnehmende 13. /14. Februar 2026

1a Jurytag, inkl. Projektpräsentation 13. Februar 2026

1b Jurytag, inkl. Projektpräsentation 14. Februar 2026

2a Jurytag, 1. Beurteilungstag 15. Februar 2026

2b Jurytag, 2. Beurteilungstag 24. Februar 2026

Voraussichtlich Mitte April 2026 soll eine öffentliche Ausstellung zum Ergebnis 
des Wettbewerbs stattfinden.

Verfahrenssprache

Öffentliche Ausstellung



10
X:\Private_RP\2000 Private\2308 Bad Ragaz\01 Bad Ragaz Museumsbau\13 aktuelles Exemplar, Verfahren\12_

Jurybericht\MUBR_Jurybericht_DE.indd

Projektwettbewerb – Kunstmuseum Kurpark Bad Ragaz

2.6	 Jury

Für die Beurteilung der eingereichten Wettbewerbsbeiträge wurde eine hochka-
rätig besetzte Jury eingesetzt. Neben der Auftraggeberschaft waren darin Fach-
personen aus den Bereichen Architektur und Städtebau, Landschaftsarchitektur, 
Denkmalpflege (kantonale Denkmalpflege) sowie Kunst und Kuratierung vertre-
ten. Ergänzt wurde die Jury durch Vertreter der Gemeinde Bad Ragaz und des 
Kantons St. Gallen.

Ziel der breit aufgestellten, interdisziplinären Jury war es, unterschiedliche Pers-
pektiven und Interessen systematisch zu erfassen, zu berücksichtigen und in den 
Wettbewerb – sowohl in der Aufgabenstellung als auch in der Beurteilung – ein-
zubeziehen. Auf diese Weise konnten die für das Gebiet wesentlichen Themen 
bereits frühzeitig in den Planungsprozess integriert werden.

Die Jury setzte sich im Einzelnen aus folgenden Mitgliedern zusammen:

Sachjury (Vertreter Auftraggeberin), mit Stimmrecht:

Meret Schmidheiny Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny

Thomas Schmidheiny Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny

Bruno Stöckenius Vertretung Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny

Hans Ulrich Obrist Kurator

Elena Filipovic Kuratorin

Ersatz: Martin Widmer Projektleitung BH, blumergaignat ag

Fachjury (Experten Fachdisziplinen), mit Stimmrecht:

Anne Brandl Stadtplanerin Bern, Expertin Architektur/Städtebau

Astrid Staufer Staufer & Hasler Architekten, Expertin Architektur

Christian Zimmermann Experte Architektur

Janine Vogelsang 720° Architekten, Expertin Architektur

Christoph Gantenbein Christ & Gantenbein, Experte Architektur

Valentin Bearth Bearth & Deplazes Architekten, Experte Architektur

Martin Klauser
Martin Klauser Landschaftsarchitekten, Experte Landschafts-
architektur

Ersatz: Andrea Schwörer
a3s GmbH landschaftsarchitektur, Expertin Landschafts- 
architektur
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Sachverständige Personen, ohne Stimmrecht:

Jens Jäger Gemeindepräsident Bad Ragaz

Erol Doguoglu Kantonsbaumeister Kanton St. Gallen

Karin Sander Denkmalpflegerin/Architektin Kanton St. Gallen

Kean Hughes Hauser & Wirth Collection Services

Joëlle Griesmaier Hauser & Wirth Collection Services

Ilias Läber Vertretung Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny

Ann-Veruschka Jurisch Vertretung Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny

Begleitung und Moderation Projektwettbewerb

Michael Ruffner R+K Raumplanung AG

Laura Lacher R+K Raumplanung AG

2.7	 Teilnehmende Büros 

Zur Teilnahme am Projektwettbewerb wurden die nachfolgend genannten, re-
nommierten und international bekannten 12 Büros (Federführung) eingeladen 
(Reihenfolge alphabetisch): 

Büros

ARGE Heringer & Rauch Deutschland

Anupama Kundoo Architects Indien

Carla Juaçaba Brasilien / Schweiz

Frida Escobedo Studio Mexiko / USA

Lina Ghotmeh – Architecture Frankreich

Mariam Issoufou Architects Niger / USA / Schweiz

Marina Tabassum Architects Bangladesch

Momoyo Kaijima, Atelier Bow-Wow Japan / Schweiz

Patrícia Barbas, Barbas Lopes Arquitectos Portugal

Rahbaran Hürzeler Architects Schweiz / Iran

Sumayya Vally, Counterspace Studio Südafrika

Tatiana Bilbao Estudio Mexiko
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Aufgrund des gewählten Standorts des Museums im Kurpark Bad Ragaz war für 
die Aufgabenstellung neben dem Fachbereich Architektur (Federführung) auch 
der Fachbereich Landschaftsarchitektur von grosser Bedeutung. Aus diesem 
Grund hatte sich jedes eingeladene Büro zwingend mit einem anderen Büro des 
Fachbereichs Landschaftsarchitektur zu verstärken. Die Wahl des Landschafts-
architekturbüros war frei.

Teambildung Architektur 
und Landschaftsarchitektur
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3.	 Aufgabenstellung (Zusammenfassung)

Im Rahmen des Projektwettbewerbs wurde von den teilnehmenden Teams ein 
sorgfältig auf den Ort abgestimmter Vorschlag für ein öffentliches Kunstmuse-
um im Kurpark Bad Ragaz erwartet – ergänzt durch eine qualitätsvolle Entwick-
lung der Parklandschaft.

3.1	 Vision

Angetrieben von einer gemeinsamen, über Generationen weitergegebenen Lei-
denschaft für Kunst, hat die Familie Thomas Schmidheiny im Laufe mehrerer 
Jahrzehnte eine umfangreiche Sammlung moderner und zeitgenössischer Kunst 
von Weltrang aufgebaut.

Die Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny besteht aus einer umfassen-
den Hodler-Sammlung und weiteren Meisterwerken von bspw. Joan Miró, Pablo 
Picasso, Francis Picabia und Cy Twombly sowie bedeutenden Werken von Louise 
Bourgeois, Günther Förg, Joan Mitchell, Richard Prince, Jenny Holzer und Rashid 
Johnson. Dabei deckt die Sammlung ein breites Spektrum an Medien und Genres 
ab und umfasst über 500 Werke von Künstlern unterschiedlichster Nationalitäten 
und Ethnien. 

Mit dem Museumsneubau beabsichtigt die Familie Thomas Schmidheiny, ihre 
umfangreiche Kunstsammlung der Öffentlichkeit zugänglich zu machen und die 
Destination Bad Ragaz um eine kulturelle Attraktion mit überregionaler Strahl-
kraft zu bereichern. Das neue Kunstmuseum soll damit Teil einer «Big-Picture-
Idee» als Kette von bestehenden Museen in der Ostschweiz werden. 

Der architektonisch hochwertige Bau soll sich sorgfältig in den bestehenden 
Kurpark integrieren und dabei das kulturelle Profil des Grand Resorts Bad Ragaz 
stärken sowie die Verbundenheit zwischen Bevölkerung und Destination fördern. 
Ziel ist es, mit dem Museum beim Grand Resort Bad Ragaz einen Begegnungsort 
zu schaffen, an dem Kunst, Architektur, Hotellerie und die umgebende Natur zu 
einem ganzheitlichen Umfeld verschmelzen.

Kunstsammlung  
von Weltrang

Museum als Symbiose 
zwischen Kunst, Architek-

tur, Natur und Hotellerie
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3.2	 Perimeter

Der Planungsperimeter des vorliegenden Projektwettbewerbs gliederte sich in 
einen Bearbeitungs- und Betrachtungsperimeter.

Der Bearbeitungsperimeter umfasste den Freiraum zwischen Grand Resort Bad 
Ragaz und Taminabrücke. Konkret umfasste der Bearbeitungsperimeter das 
Grundstück Nr. 1385 und Teile des Grundstücks Nr. 596, welche sich im Eigentum 
der Grand Resort Bad Ragaz AG befinden. Weiter lagen die Grundstücke Nr. 258 
und Nr. 259 innerhalb des Bearbeitungsperimeters. Diese beiden Grundstücke 
befinden sich im Eigentum der politischen Gemeinde Bad Ragaz.

Der Betrachtungsperimeter wurde weitergefasst und umfasste auch die um-
liegenden Bebauungs- und Umgebungsstrukturen, insbesondere das Areal des 
Grand Resorts Bad Ragaz, das Ortszentrum von Bad Ragaz (Oberdorf) inkl. Über-
gänge über die Tamina, die Mühlerainstrasse und Maienfelderstrasse inkl. an-
grenzenden Strukturen.

Abb. 2: Situation mit Bearbeitungs- und Betrachtungsperimeter; Quelle: Eigene Darstellung R+K, 
Grundlage: Amtliche Vermessung, Amt für Raumentwicklung und Geoinformation

Bearbeitungsperimeter

Betrachtungsperimeter 

Bearbeitungsperimeter

Betrachtungsperimeter

Interessenlinie 
Mühlerainstrasse
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3.3	 Kunstmuseum

Das Museum soll über einen grosszügigen Eingangsbereich mit zentraler The-
ke für Kasse, Museumsshop und Restauration verfügen, sodass ein effizienter 
Betrieb möglich ist. Der Eingangsbereich soll zusammen mit den Zirkulations-
flächen gleichzeitig auch als Empfangs- und Präsentationsraum genutzt werden 
können. Das Restaurant mit attraktivem Aussenbereich soll ein kleines Angebot 
bieten, während für grössere Mahlzeiten das Grand Resort Bad Ragaz zur Ver-
fügung stehen soll.

Das Ausstellungskonzept soll zweigeteilt in eine permanente Präsentation ausge-
wählter Werke – darunter Arbeiten von Ferdinand Hodler – sowie flexible Räume 
für Wechselausstellungen, die unabhängig voneinander betrieben werden kön-
nen, sein. Angestrebt werden soll ein breites Spektrum von Ausstellungsräumen, 
welches die grosse Vielfalt der Sammlung an verschiedenen Medien und Genres 
abdecken kann. Durch gezielte Ausblicke aus den Räumen des Museums in den 
Kurpark, auf die angrenzenden markanten Bauten und die umliegenden Bergket-
ten soll die Umgebung in den Museumsrundgang einbezogen werden. Das Ange-
bot soll durch einen Bereich für Kunstvermittlung und Forschung ergänzt werden.

Der Museumsbau soll sich architektonisch selbstbewusst, aber mit hoher Sen-
sibilität in den historischen Kurpark einfügen und einen Ort der Begegnung und 
des Erlebens schaffen. Die Architektur ist so zu entwickeln, dass Kunst im Mittel-
punkt steht und durch das Gebäude nicht dominiert, sondern unterstützt wird.

Die Erschliessung des Museums soll über die bestehenden Erschliessungsan-
lagen erfolgen und nicht erweitert werden. Die Parkierung soll über das vorhan-
dene Parkplatzangebot des Grand Resorts Bad Ragaz und der Tamina Thermen 
(Tiefgaragen und Aussenparkplätze) sowie über die umliegenden öffentlichen 
Parkierungsanlagen der Gemeinde (Doppelnutzungen) abgewickelt werden.

3.4	 Kurpark

Der Kurpark ist nicht nur Kulisse, sondern aktiver Bestandteil des Museums. Der 
Kurpark soll zu einem Skulpturenpark des 21. Jahrhunderts weiterentwickelt wer-
den – ein Ort für permanente und temporäre Kunstinstallationen. 

Der Kurpark soll sowohl öffentlicher Aufenthalts- und Begegnungsraum als auch 
Bestandteil des Museums (Aussenraum und Skulpturenpark) sein. Diese Funktio-
nen sind räumlich und gestalterisch sinnvoll miteinander zu verbinden. Die Park-
gestaltung soll eine hohe Aufenthaltsqualität für unterschiedliche Alters- und 
Bevölkerungsgruppen bieten und den Kurpark als belebten, identitätsstiftenden 
öffentlichen Raum mit hoher gestalterischer Qualität weiterentwickeln. Der be-

Museumsgebäude

Architektur / Städtebau

Erschliessung

Kurpark
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stehende wertvolle Baumbestand, bestehende Relikte und die topographischen 
Besonderheiten sind in die Überlegungen und die Planung einzubeziehen. Die ge-
schützten Bäume, Baumgruppen und Alleen sollen erhalten werden.

Die Neugestaltung des Kurparks soll historische Elemente mit modernen Anfor-
derungen und einer dramaturgisch geführten Weggestaltung verbinden. Dabei 
ist eine gestalterische Verbindung zwischen Grand Resort, Museum und Tamina-
brücke wichtig, um ein stimmiges Gesamtbild zu schaffen. Durch eine sensible 
Planung unter Einbezug bestehender Relikte und der Topografie soll der Kurpark 
sowohl seine repräsentative Funktion erfüllen als auch eine hohe Aufenthalts-
qualität bieten.

Insgesamt ist ein überzeugendes Zusammenspiel zwischen Museumsbau und 
Parklandschaft zu schaffen.

3.5	 Erkenntnisse

Aus dem Wettbewerbsverfahren und den Ergebnissen können die nachfolgenden 
wesentlichen Erkenntnisse zur Aufgabenstellung festgehalten werden:

	■ Der Kurpark hat sich in den letzten Jahrzehnten kontinuierlich weiterentwi-
ckelt und an die Bedürfnisse der jeweiligen Zeit angepasst. Der Zustand Ende 
des 20. Jahrhunderts ist nicht mehr vorhanden und kann bzw. soll auch nicht 
wiederhergestellt werden. 

	■ Beim Bau des Museums im Kurpark sind insbesondere folgende Fragen rele-
vant:

	■ Welchen Wert hat der Kurpark heute?
	■ Wo bzw. welche Beziehungen sind besonders wichtig?
	■ Welche Mehrwerte entstehen durch das Museum?
	■ Welche Bedeutung hat das Projekt für das Ortsbild und den Kurpark?

	■ Der Museumsbau ist im grösseren Kontext zu betrachten: Die Integration des 
Museums in den Kurpark bedeutet, dass das Museum eine Verantwortung für 
den gesamten Park übernimmt. Das Museum ist nicht isoliert zu sehen, son-
dern als Einheit aus Museum, Kunstausstellung, Kurpark und Grand Resort 
Bad Ragaz sowie der Gemeinde Bad Ragaz. 
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4.	 Projektwettbewerb

4.1	 Wettbewerbsunterlagen

Die zum Projektwettbewerb eingeladenen Teams erhielten von der Wettbewerbs-
veranstalterin das Programm zum Projektwettbewerb vom 19. August 2025 so-
wie die darin aufgelisteten Unterlagen.

4.2	 Begehung

Am Freitag, 12. September 2025, fand zusammen mit den Teams eine fakultative 
Begehung des zu bearbeitenden Gebietes statt. Im Zuge der Begehung wurde 
den Teams die Modellgrundlage übergeben.

Teams, welche am ursprünglich geplanten Begehungstag verhindert waren, konn-
ten auch einen alternativen Termin für eine begleitete Begehung im September / 
Oktober 2025 vereinbaren. 

4.3	 Fragenbeantwortung

Die teilnehmenden Büros hatten bis am 10. Oktober 2025 Zeit, Fragen zum Wett-
bewerbsprogramm zu stellen. Die Beantwortung der eingereichten Fragen erfolg-
te mit dem Bericht «Fragestellung» vom 24. Oktober 2025, welcher allen Teams 
mit ergänzenden Unterlagen zugesandt wurde. Die Fragenbeantwortung bildete 
eine Ergänzung zum Wettbewerbsprogramm.

4.4	 Beurteilungskriterien

Für die Beurteilung der Projekte wurden folgende Kriterien gemäss Wettbewerbs-
programm vom 19. August 2025 angewandt: 

Gesamtkonzept
	■ Übergeordnete Projektidee, Konzept und Gesamtwirkung, Umsetzung der Vi-

sion («Landschaftsgeschichte weiterschreiben»; Symbiose zwischen Kunst, 
Architektur, Natur und Hotellerie)

	■ Darlegung der räumlich/konzeptionellen Disposition zwischen Museumsneu-
bau, Skulpturenpark und Grand Resort

	■ Einbindung in den orts-/städtebaulichen und freiräumlichen Kontext
	■ Reaktion auf die bestehende Situation, Bezug zu und Umgang mit geschütz-

ten und wertvollen Elementen, Umgang mit den Schutzzielen des Kantonsin-
ventars (kantonales Ortsbild)
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Architektur / Städtebau
	■ Volumetrische Setzung Museumsbau, Massstäblichkeit, Einfügung, Präsenz 

und Adressbildung
	■ Räumliche Qualitäten
	■ Architektonisches Konzept, architektonische Qualität, Identität 
	■ Interaktion resp. Bezug Innen / Aussen

Frei-/Grünraumgestaltung / Umgebung
	■ Attraktivität, (Aufenthalts-)Qualitäten und Nutzbarkeit Kurpark als öffentlicher 

Erholungs-/Freiraum und Veranstaltungsort sowie Aussenraum des Museums
	■ Sorgfalt im Umgang mit geschützten und wertvollen Freiraum-/Parkelemen-

ten
	■ Verknüpfung Kurpark mit umliegenden Strukturen / Nutzungen
	■ Übergeordnete Zielsetzungen: Biodiversität, Wasserkreislauf, Vernetzung, Mi-

kroklima etc.

Verkehr
	■ Gesamtkonzept / Organisation Gesamtanlage
	■ Erschliessung, Anlieferung und Parkierung
	■ Fussgängerbeziehungen (inkl. Anbindung an umliegende Quartiere), Zugänge; 

Veloverkehr, Abstellplätze

Funktionalität und Betrieb
	■ Besucherabläufe, Übersichtlichkeit und Orientierung
	■ Betriebsabläufe, Funktionalität, Flexibilität und Anlieferung

Wirtschaftlichkeit
	■ Gesamtbaukosten 
	■ Verhältnis Bauvolumen zu Baukosten 
	■ Betriebs- und Unterhaltskosten

Die Reihenfolge der Beurteilungskriterien enthielt keine Gewichtung oder Bewer-
tung.
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5.	 Beurteilung der Projekte

Die Jury tagte vom Freitag, 13. Februar 2026, bis Sonntag, 15. Februar 2026, so-
wie zusätzlich am Dienstag, 24. Februar 2026, vollständig und beschlussfähig im 
Bernhard-Simon-Saal, Kursaal, Grand Resort Bad Ragaz in Bad Ragaz.

Freitag,
13. Februar 2026

Samstag,
14. Februar 2026

Sonntag,
15. Februar 2026

Dienstag,
24. Februar 2026

1a 1b 2a 2b

Jurytag inkl. Projekt-
präsentation

Jurytag inkl. Projekt-
präsentation

Jurytag,  
1. Beurteilungstag

Jurytag, 
2. Beurteilungstag

Abb. 3: Übersicht Jurierungstage; Quelle: Eigene Darstellung R+K

5.1	 1a und 1b Jurytag inkl. Projektpräsentationen

5.1.1	 Technische Vorprüfung
Die technische Vorprüfung erfolgte durch R+K Raumplanung AG, Poststrasse 4, 
8808 Pfäffikon SZ. Die Ergebnisse der technischen Vorprüfung wurden in einer 
separaten Tabelle zusammengefasst und der Jury für die Beurteilung der Projek-
te zur Verfügung gestellt.

Im Rahmen der technischen Vorprüfung wurden die Projekte hinsichtlich der 
«messbaren» Kriterien kontrolliert. Massgebend waren dabei die Anforderungen 
des Wettbewerbsprogrammes vom 19. August 2025 sowie der Fragenbeantwor-
tung vom 24. Oktober 2025. Geprüft wurden insbesondere die nachfolgenden 
Hauptkriterien:

	■ Einhaltung der formellen Anforderungen (Abgabetermin, Form, Inhalt etc.)
	■ Erfüllung des Raumprogramms
	■ Einhaltung der zwingenden Vorgaben
	■ Einhaltung der baurechtlichen Rahmenbedingungen

Zu Beginn des ersten Jurytages am 13. Februar 2026 wurde die Jury über die 
Ergebnisse der Vorprüfung informiert. Alle 12 Teams haben fristgerecht ein voll-
ständiges Projekt eingereicht. Die inhaltlichen Anforderungen wurden von den 
verschiedenen Projektverfassenden unterschiedlich erfüllt. Verschiedene Pro-
jekte sind in einzelnen Punkten geringfügig vom Wettbewerbsprogramm abge-
wichen. Es wurden allerdings keine schweren Verstösse festgestellt, welche zu 
einer Einschränkung der Beurteilbarkeit führten. Deshalb entschied die Jury ein-
stimmig, alle Projekte zur Beurteilung zuzulassen.

Alle Projekte zur 

Beurteilung zugelassen
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5.1.2	 Projektpräsentationen
Am 13. und 14. Februar 2026, vor den eigentlichen Beurteilungstagen, präsentier-
ten sämtliche Teams der Jury ihr ausgearbeitetes Projekt vor Ort in Bad Ragaz.

Für die Vorstellung standen jedem Team 25 Minuten Präsentationszeit sowie 
anschliessend 25 Minuten für eine Fragerunde mit der Jury zur Verfügung. Die 
Präsentation sollte mindestens folgende Inhalte abdecken:

	■ Analyse und Interpretation des Ortes
	■ Gesamtkonzept / Idee
	■ Architektur/Städtebau
	■ Frei-/Grünraumgestaltung / Umgebung
	■ Verkehr

Am Tag der Projektpräsentation hatten die Teams zudem ihr Modell abzugeben. 
Dieser Verpflichtung sind alle zwölf Teams nachgekommen.

5.2	 2a Jurytag, 1. Beurteilungstag

5.2.1	 Erster und zweiter Beurteilungsrundgang
Die Beurteilung der Projekte erfolgte in mehreren Rundgängen gemäss der im 
Wettbewerbsprogramm definierten Beurteilungskriterien, welche stufengerecht 
angewendet wurden.

Die Jury prüfte und studierte sämtliche Projekte in drei Beurteilungsgruppen hin-
sichtlich der festgelegten Kriterien. Die Aspekte «Frei- und Grünraumgestaltung/
Umgebung» wurden parallel durch die Fachexperten für Landschaftsarchitektur 
geprüft. Der Bereich Denkmalpflege wurde durch die Fachperson Denkmalpflege 
(sachverständige Person) eingeschätzt.

Nach dieser vertieften gruppenweisen Auseinandersetzung stellte jede Gruppe 
der gesamten Jury die ihr zugeteilten Projekte umfassend vor. Im Sinne einer 
Ersteinschätzung erfolgte dabei eine erste differenzierte Beurteilung in den Berei-
chen «Architektur/Städtebau», «Landschaftsarchitektur» und «Denkmalpflege» 
mit den Einstufungen «überzeugend», «mittelmässig überzeugend» oder «weni-
ger überzeugend». Dieses strukturierte Vorgehen ermöglichte eine transparente, 
nachvollziehbare und fachlich breit abgestützte Diskussion.

Die vorliegenden Projekte versprachen eine gute Ausgangslage und stellten ganz 
unterschiedliche Konzepte und ortsbauliche Ansätze dar. Die Jury konnte sich so 
mit einer breiten Auslegeordnung an verschiedenen Ansätzen vertraut machen. 
Die durchgehend hohe Qualität der Projekte war sehr erfreulich. 

Ersteinschätzung

Erkenntnisse nach 

Ersteinschätzung
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In einem ersten Beurteilungsrundgang wurden jene sieben Projekte, die im di-
rekten Vergleich mit den übrigen Beiträgen in mehreren Aspekten weniger zu 
überzeugen vermochten, nochmals eingehend gewürdigt und hinsichtlich ihrer 
Qualitäten, Konzeptansätze und Herausforderungen diskutiert. Die Jury kam da-
bei zum Schluss, dass diese Projekte im Vergleich zu den stärkeren Beiträgen 
insbesondere im übergeordneten Gesamtkonzept weniger schlüssig waren und 
daher nicht weiterverfolgt werden sollten.

Im zweiten Beurteilungsrundgang wurden die verbleibenden fünf Projekte noch-
mals vertieft hinsichtlich ihrer spezifischen Stärken und Potenziale sowie ihrer 
jeweiligen Herausforderungen analysiert und intensiv im Gesamtgremium dis-
kutiert. Alle fünf Beiträge zeichneten sich durch originelle und qualitätsvolle An-
sätze aus. Im direkten Vergleich zeigte sich jedoch, dass drei Projekte in der Ge-
samtabwägung weniger überzeugten als die beiden anderen Projekte.

Sämtliche Projekte wiesen eine sehr sorgfältige und fundierte Bearbeitungstiefe 
auf. Die Jury hat einstimmig beschlossen, keine Rangierung vorzunehmen, da 
alle weiteren Projekte sehr unterschiedliche, aber qualitativ hochstehende An-
sätze verfolgten. 

Aufgrund dieser sorgfältigen und differenzierten Gesamtbeurteilung entschied 
die Jury einstimmig, die zwei im Vergleich zu den anderen Projekten überzeu-
gendsten Projekte mit jeweils unterschiedlichen ortsbaulichen Ansätzen noch-
mals näher und vertieft zu prüfen und damit in den 2. Beurteilungstag (Jurytag 
2b) mitzunehmen.

5.3	 2b Jurytag, 2. Beurteilungstag

5.3.1	 Kontrollrundgang
Im Rahmen des Kontrollrundgangs zu Beginn des 2. Beurteilungstags diskutierte 
die Jury jene Projekte erneut eingehend, die gemäss Entscheid des ersten Be-
urteilungstags nicht weiterverfolgt werden sollten. Dabei wurden die Entscheide 
des ersten Beurteilungstages überprüft und offene Verständnisfragen geklärt. Es 
bestand auch die Möglichkeit zur Stellung von Rückkommensanträgen.

Nach dem Kontrollrundgang bestätigte die Jury ihre Entscheide des 1. Beurtei-
lungstages einstimmig. Rückkommensanträge wurden keine gestellt.

Erster  
Beurteilungsrundgang

Zweiter  
Beurteilungsrundgang

Keine Rangierung

Zwei Projekte 

in der engeren Wahl

Bestätigung Entscheide
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5.3.2	 Bauökonomischer Vergleich
Zwischen dem 1. und 2. Beurteilungstag wurden für die zwei Projektbeiträge der 
engeren Wahl vom Büro blumergaignat ag, Teufenerstrasse 11, 9000 St. Gallen, 
die approximativen Baukosten grob ermittelt und miteinander verglichen.

Zu Beginn des zweiten Jurierungstages liess sich die Jury vom Büro blumergaig-
nat ag über die Resultate der Kostenermittlungen (Genauigkeit ± 20 %) informie-
ren. Die vergleichende Kostenschätzung zeigte, dass die beiden Projekte kosten-
mässig nur rund 8 % auseinanderliegen. 

5.3.3	 Lärm
Die beiden Projekte der engeren Wahl wurden von R+K Raumplanung AG, Post-
strasse 4, 8808 Pfäffikon SZ, hinsichtlich der Einhaltung der Lärmvorgaben grob 
überprüft.
 
Die groben Lärmberechnungen haben ergeben, dass beide Projekte die massge-
benden Grenzwerte einhalten können. Im Einzelfall sind jedoch Projektoptimie-
rungen notwendig, welche jedoch problemlos vorgenommen werden können. 

5.3.4	 Dritter Beurteilungsrundgang
Zu Beginn des dritten Beurteilungsrundgangs wurden für beide Projekte der en-
geren Wahl nochmals die wesentlichen Stärken und Herausforderungen jeweils 
aus Nutzerperspektive, aus Sicht der Fachbereiche Architektur/Städtebau und 
Landschaftsarchitektur aufgezeigt. Die Jur y setzte sich nochmals intensiv mit 
den zwei Projekten sowie deren Konzeptansätzen auseinander und stellte die 
Stärken und Herausforderungen einander gegenüber. Nach eingehenden Diskus-
sionen hat die Jury einstimmig entschieden, das Projekt vom Team «Carla Jua-
çaba» als Siegerprojekt zu küren.

Aus Sicht der Jury erfüllt das Projekt von Carla Juaçaba und ihrem Team die 
gestellte Aufgabe am überzeugendsten. Das Projekt besticht durch seine klare, 
präzise und zugleich kraftvolle architektonische Haltung. Es überzeugt durch 
eine hohe Identität, eine einfache und nachvollziehbare Struktur sowie eine aus-
sergewöhnliche konzeptionelle und strukturelle Klarheit. Die hohe Präzision in 
Konzeption und Ausarbeitung sowie das zeitlos angelegte Konzept und die ent-
sprechend formulierte Architektur verleihen dem Entwurf eine nachhaltige, lang-
fristig überzeugende Qualität.

Insgesamt liefert das Projekt einen wertvollen Beitrag für den Kurpark, das Grand 
Resort Bad Ragaz und das ganze Dorf Bad Ragaz mit seiner Bevölkerung und 
Gästen.

Intensive Auseinander- 
setzung mit den Projekten 

der engeren Wahl
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5.4	 Preiszuteilung

Im Rahmen des Projektwettbewerbs wurden aus Sicht der Jury zwölf spannen-
de und hochwertige Beiträge mit ganz unterschiedlichen Konzeptideen und An-
sätzen eingereicht, welche jedoch alle auf ihre Weise überzeugten. Aus diesem 
Grund entschied die Jury, auf eine weitere Rangierung der Projekte zu verzichten. 
Alle Beiträge sollen gleichermassen gewürdigt und der Einsatz sowie das Enga-
gement aller Teams besonders wertgeschätzt werden. 

Die verbleibende Gesamtpreissumme – abzüglich der fixen Entschädigung pro 
Team – von CHF 150‘000.– inkl. MwSt. wird gleichmässig alle Teams verteilt. 
Jedes Team erhält damit neben der fixen Entschädigung von CHF 15’000.– inkl. 
MwSt. ein Preisgeld von CHF 12’500.– inkl. MwSt. 

5.5	 Festlegung und Anträge

Die Jury ist überzeugt, dass mit dem Siegerprojekt ein sehr gutes Ergebnis vor-
liegt, welches die Erwartungen vollumfänglich erfüllt. Die vorgegebenen Anforde-
rungen und das Raumprogramm konnten zweckmässig umgesetzt werden.

Die Jury stellt der Wettbewerbsveranstalterin den Antrag, das Team «Carla Jua-
çaba» mit der Weiterbearbeitung gemäss Wettbewerbsprogramm zu beauftra-
gen. Bei der Weiterbearbeitung sind die Empfehlungen zur Weiterbearbeitung 
umzusetzen.

5.6	 Empfehlungen zur Weiterbearbeitung

Die Jury empfiehlt, im Rahmen der Überarbeitung des Projektes des Teams «Car-
la Juaçaba» folgenden Punkten besondere Aufmerksamkeit zu schenken und die 
Argumente für die gewählte Lösung zu schärfen:

	■ Für die weitere Bearbeitung gilt es, die konzeptionelle Klarheit des Entwurfs 
atmosphärisch weiterzuentwickeln, um das starke Motiv in einen stimmungs-
vollen, attraktiven und nahbaren Raum sowie ein ganzheitliches Raumgebilde 
für Menschen und Kunst zu überführen.

	■ Die Jury überzeugt die poetische Disposition des Museums (Kunsthaus als 
Kunstobjekt der Landschaft). Diese Idee ist wichtig und in diesem Sinne wei-
terzuentwickeln. In diesem Zusammenhang ist auch die Materialisierung der 
Fassade zu klären. Insbesondere der beabsichtigte Glanzgrad der polierten 
Metalloberflächen ist unter ästhetischen und räumlichen Aspekten, genau zu 
untersuchen. Ausserdem sind Vogelschutz, Lärmreflexion (gegenüberliegen-
de Wohnhäuser), Hitzeabstrahlung und die erwartete Patinierung zu prüfen.



24
X:\Private_RP\2000 Private\2308 Bad Ragaz\01 Bad Ragaz Museumsbau\13 aktuelles Exemplar, Verfahren\12_

Jurybericht\MUBR_Jurybericht_DE.indd

Projektwettbewerb – Kunstmuseum Kurpark Bad Ragaz

	■ Die Jury würdigt die Zugänge zum Park, die durch das Gebäude sehr sorgfältig 
formuliert sind. Diese sollen bezüglich Geometrie und Dimension weiter prä-
zisiert werden. Die Sichtachsen zwischen Dorf und Park sind zu untersuchen. 

	■ Die Beziehung und Länge des Gebäudes ist – insbesondere in Bezug auf 
die gegenüberliegende Strassenseite (Kirche und zwei Villen) und die offene 
Landschaft, Sichtachsen – nochmals zu überprüfen, und die vorgesehenen 
Dimensionen des Gebäudes sind besser zu begründen. Insbesondere im Be-
reich der Kirche ist zu untersuchen, ob eine geringe Kürzung des Hauses die 
Beziehung von Park zu Kirche und offener Landschaft stärken könnte. 

	■ Die genaue Lage und Setzung des Volumens in Bezug auf die Strasse muss 
baurechtlich und räumlich untersucht werden. Die Jury würdigt grundsätzlich, 
dass das Gebäude dezidiert nahe an der Strasse liegt. Dieser Raum von Allee-
bäumen und Fussweg muss bewusst und sorgfältig dimensioniert und gestal-
tet werden. Ebenso sind die topografischen Anschlüsse der Fassade bis zum 
Fahrbahnrand zu überprüfen.

	■ In Ergänzung zum direkten Fussweg entlang der Fassade soll eine alternative 
Wegverbindung für Spaziergänger durch den Park angeboten werden.

	■ Aufwand und Ertrag beim Erhalt von Bäumen ist bezüglich der erwarteten Le-
bensdauer und der Möglichkeiten für eine Verpflanzung zu prüfen. Allenfalls 
sind Ersatzpflanzungen zu erwägen. Bei der weiteren Bearbeitung sind neue 
Wegverbindungen im unmittelbaren Umfeld von Bestandsbäumen, insbeson-
dere innerhalb sensibler Wurzelbereiche, mit grösster Sorgfalt zu planen und 
auszuführen. Eingriffe in den Wurzelraum sind auf ein Minimum zu reduzieren 
und baumschonende Bauweisen konsequent zu berücksichtigen.
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6.	 Genehmigung Jurybericht

Zur gestellten Aufgabe im Rahmen des Projektwettbewerbs «Kunstmuseum Kur-
park Bad Ragaz» wurden zwölf spannende und hochwertige Beiträge mit unter-
schiedlichen Konzeptideen und Ansätzen eingereicht. Die Jury hatte die grosse 
Freude, diese Vielzahl kreativer Projekte zu sichten, die alle auf ihre Weise über-
zeugten. Sie zeigte sich erfreut über die hohe Qualität der Arbeiten sowie über 
die vielfältige Umsetzung der Aufgabenstellung. Jedes einzelne Projekt zeigt, mit 
welcher Leidenschaft und welchem Engagement die Teams ihre Ideen umgesetzt 
haben. Die Jury dankt allen Verfassenden herzlich für die wertvollen und berei-
chernden Arbeiten sowie für die geleistete Arbeit.

Meret Schmidheiny			   ………………………………………………………………………………………………

Thomas Schmidheiny			   ………………………………………………………………………………………………

Bruno Stöckenius			   ………………………………………………………………………………………………

Hans Ulrich Obrist			   ………………………………………………………………………………………………

Elena Filipovic				   ………………………………………………………………………………………………

Ersatz: Martin Widmer			   ………………………………………………………………………………………………

Sachjury
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Anne Brandl					     ...…………………………………………………………………………

Astrid Staufer					     ...…………………………………………………………………………

Christian Zimmermann				    …………………………………………………………………………...

Janine Vogelsang				    ...…………………………………………………………………………

Christoph Gantenbein				    ...…………………………………………………………………………

Valentin Bearth				    ...…………………………………………………………………………

Martin Klauser 				    ...…………………………………………………………………………

Ersatz: Andrea Schwörer				   …………………………………………………………………………...

Bad Ragaz, 31. März 2026

Fachjury
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Anhang I Projektbeschriebe

Siegerprojekt:

	■ Carla Juaçaba

Projektbeiträge ohne Rangierung (alphabetisch sortiert): 

	■ ARGE Heringer & Rauch

	■ Anupama Kundoo Architects

	■ Frida Escobedo Studio

	■ Lina Ghotmeh – Architecture

	■ Mariam Issoufou Architects

	■ Marina Tabassum Architects

	■ Momoyo Kaijima, Atelier Bow-Wow

	■ Patrícia Barbas, Barbas Lopes Arquitectos

	■ Rahbaran Hürzeler Architects

	■ Sumayya Vally, Counterspace Studio

	■ Tatiana Bilbao Estudio
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CARLA JUAÇABA					     SIEGERPROJEKT 

ARCHITEKTUR

CARLA JUAÇABA

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR

DE MOLFETTA STRODE
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Würdigung

Die Architektin schlägt ein Projekt vor, das als langgestreckter Körper entlang der 
Maienfelderstrasse dem Park eine räumliche Fassung gibt. Damit schlägt sich 
das Haus in seiner Dimension zur Kategorie der historischen Häuser und des 
rekonstruierten Quellenhofs, die den Park seit langem umgeben. Vergleichbare 
Gebäudetypologien finden sich zum Beispiel beim Schloss in Reichenau, wo der 
nur einen Raum tiefe barocke Gartenflügel den Park räumlich fasst, oder im Rö-
mer Quirinalspalast, dessen Manica lunga, ein extrem schlanker Gebäudeflügel, 
die Strasse vom Gartenhof trennt. Die Maienfelderstrasse wird somit gefasst 
durch eine ruhige, nur durch eine grosse Öffnung gegenüber der historischen 
Villa unterbrochene Fassadenflucht, die als Hintergrund für die heute noch klei-
nen, aber bald kräftigeren Rosskastanien der Allee wirkt. Das Museum prägt mit 
den gegenüberliegenden kleinteiligen, zum Teil geschützten Wohnbauten diesen 
Strassenabschnitt, bevor die Maienfelderstrasse bei der Kirche das Siedlungs-
gebiet in den offenen Landschaftsraum verlässt. 

In kontrolliertem Kontrast zu dieser ruhigen Strassenfassade modulieren zwei 
Risalite – die Anlieferung einerseits und der Eingang mit Café andererseits –die 
Parkseite des Museumsgebäudes und bewirken eine Verzahnung von Parkraum 
und Gebäudekörper. Das Haus erhält so eine natürliche Adresse vom Park her 
und bietet umgekehrt dem Park ein Café, das die Attraktivität des Parks mit ei-
nem zusätzlichen Nutzungsangebot für die Besucher, aber auch für Spaziergän-
ger und die Gäste des Hotels steigert. 

Der Gebäudekörper lässt die für die Verbindung von Dorf und Park wichtige nörd-
liche Ecke und die östliche Ecke der Hotelauffahrt frei und formuliert so zwei gut 
dimensionierte Eingänge. Die Jury sieht die räumlichen Qualitäten des Parks heu-
te hauptsächlich im oberen Bereich, während die Leere entlang der Strasse und 
die abfallende Topografie etwas trostlos wirken. Die Setzung des Gebäudekör-
pers in diesem eher problematischen Bereich ist daher sehr überzeugend, umso 
mehr als es gelingt, die schützenswerten Bäume zu erhalten.

Mit der minimalistischen Sprache einer Architektur, die aus tragenden Wand-
scheiben aus Beton und zusätzlich aus solchen aus spiegelndem Stahl besteht, 
nimmt die Architektin explizit Bezug auf die Künstlerin Lygia Clark. Die in Analo-
gie zum Werk dieser Künstlerin suggerierte Beweglichkeit der im 45-Grad-Winkel 
zum Gebäudekörper stehenden Flächen verwischt die Konturen des Körpers und 
verleiht dem Bau so eine Leichtigkeit. Auch vermitteln diese unterschiedlich ge-
fassten Raumnischen zwischen Innenraum und Park und bieten sehr sparsam 
poetische Aus- und Einblicke.

Architektur / Städtebau
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Die innere Organisation des Gebäudes ist übersichtlich, effizient und flexibel: 
Der lange Gebäudekörper bietet mit seiner 12 Meter breiten Raumschicht und 
den Oberlichtern ideale Voraussetzungen für nahezu beliebig wählbare Raum-
dimensionen und -proportionen, ideales Tageslicht und viel sowie gut nutzbare 
Wandfläche. In Ergänzung dazu bietet das Untergeschoss zwei Räume für Wech-
selausstellungen (wobei die Zuordnung von Sammlungspräsentation und Wech-
selausstellungen ja idealerweise in der Zukunft unterschiedlich gehandhabt wer-
den kann). Der eine dieser Räume verfügt über eine doppelgeschossige Zone, die 
sich für die Installation grossformatiger Werke eignet und eine Sichtbeziehung 
mit dem Café sowie dem Eingang bietet.

Die separate Erschliessung der unterirdischen und oberirdischen Ausstellungs-
räume und der asymmetrisch gelegene Zugang zur langen Ausstellungshalle er-
lauben den Umbau von Ausstellungen, während die anderen Bereiche in Betrieb 
sind. Die Anordnung der Lagerräume im Untergeschoss birgt das Potenzial, diese 
allenfalls teilweise in Form eines Schaulagers zugänglich zu machen. Die Anliefe-
rung ist oberirdisch gelöst. Dies entspricht nicht der im Programm angedachten 
Lösung, überzeugt aber aufgrund der sehr einfachen Organisation und der bau-
lichen, ökologischen und ökonomischen Vorteile.

Das Projekt schafft es durch seine präzise Positionierung, das Verhältnis von 
Park und Strasse neu zu formulieren und ein einfaches, flexibles und poetisches 
Raumgebilde anzubieten, das formal eigenständig und dennoch sorgfältig im 
Umgang mit seiner Umgebung einen Ort für die Menschen und die Kunst schafft.

Das Konzept zur Umgebung des Museums und Parkgestaltung wird in den Plä-
nen klar zum Ausdruck gebracht. Der Baumbestand bleibt erhalten. Das Wegnetz 
wird neu in der Manier englischer Landschaftsgärten in den Bestand gelegt unter 
Berücksichtigung der bestehenden Parkeingänge und der Eingänge zum neuen 
Museum. Ein Teich umschliesst die Ecke des Museums im Norden und bildet 
einen attraktiven Übergang von der Taminabrücke zu Museum und Park. Die Set-
zung der Baute maximiert die Freifläche des Parks, während gleichzeitig die Viel-
falt der alten Bäume erhalten bleibt.

Die vier hausnahen Bestandsbäume stehen im Austausch mit der Museumsbau-
te und Teilen der Ausstellungen. In der unmittelbaren Umgebung des Museums 
und in den Höfen werden die unterschiedlichen Pflanzengesellschaften des alpi-
nen Raumes mit landschaftsgestalterischen Mitteln thematisiert. Am höchsten 
Punkt des Parks entsteht in einer verbreiterten Wegverzweigung ein kleiner Platz, 
der seitlich gefasst von bestehenden Bäumen, die Sicht auf die Alpen ermöglicht. 

Der schattige Bereich bei der heutigen Minigolfanlage wird neugestaltet und 

Landschaftsarchitektur
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bietet gemeinschaftliche Aussenräume mit einem neuen Spielplatz und einer 
verkleinerten Minigolfanlage. Der Rasen wird neu mit einer heimischen Wiesen-
mischung angesät. Je nach Nutzung und Anlass können in die Wiesenflächen 
Rasenwege und -flächen geschnitten werden.

Der Kurpark wird zu einem öffentlichen Raum für Bewohner, Hotelgäste und Mu-
seumsbesucher gleichermassen.
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KURPARK BAD RAGAZ 
ART MUSEUM

Introduction

	 In	this	project,	nature	comes	first.	The	trees	are	celebrated,	gently	embraced	by	the	museum.	Involved	by	reflective	panels,	the	museum	
folds	itself	around	the	existing	trees,	fragmenting	nature	and	multiplying	the	landscape	as	it	shifts	and	transforms	with	the	light.	
	 Aged	and	beautiful,	 the	century-old	Fagus	sylvatica,	Tilia	platyphyllos,	and	Acer	pseudoplatanus	near	Maienfelderstrasse	became	the	
point	of	departure	for	the	drawings,	quietly	marking	the	entrance	and	setting	the	ground-floor	level,	guided	by	the	rise	of	their	trunks.	
	 Today,	Bad	Ragaz	Park	is	partially	framed	by	the	city,	the	hotel,	and	now	the	museum.	Yet	it	remains	open	on	multiple	sides,	weaving	
together	existing	paths.	A	promenade	unfolds	between	the	museum’s	interior	and	the	park,	forming	a	continuous	ground-level	journey.	
	 The	landscape	is	observed	from	points	along	the	park’s	paths,	uninterrupted	by	the	museum’s	volume.	On	the	contrary,	the	museum	
settles	into	the	natural	topography,	altering	its	form	as	little	as	possible.	
	 To	be	at	the	edge	is	to	observe	and	to	preserve	the	park,	keeping	all	its	viewpoints	through	these	wandering	paths.	The	ground-floor	ac-
cess	level	comprises	the	entrance	hall	with	ticketing	facilities,	the	museum	shop,	a	workshop	and	library,	educational	spaces,	and	a	café	designed	
to	operate	independently	from	the	museum’s	opening	hours.	
	 The	main	hall,	where	all	the	paths	of	the	park	converge,	forms	the	heart	of	the	museum.	One	can	pass	through	it	from	courtyard	to	court-
yard,	moving	freely	without	entering	the	exhibition	galleries,	experiencing	a	space	that	flows	seamlessly	between	inside	and	out.	
	 Visitors	can	clearly	perceive	the	paths	leading	to	the	museum	entrance,	whether	arriving	from	the	hotel,	crossing	the	existing	bridges,	or	
coming	from	the	parking	area.	
	 The	southwest	façade	serves	the	museum’s	operational	needs,	housing	the	service	entrance,	truck	access,	and	delivery	area.		However,	
it	is	also	an	important	entrance	of	the	park	for	those	who	come	walking	from	the	parking	area.		From	here,	the	main	technical	elevator	provides	a	
direct	connection	to	the	underground	level,	where	storage	and	support	facilities	are	located.	
	 The	entire	permanent	exhibition	of	the	museum	is	located	at	ground	level,	defined	by	the	height	of	the	Fagus	sylvaticatree.	
	 All	the	permanent	exhibition	space	of	the	museum	is	at	ground	level,	thus	forming	part	of	a	natural	route	between	the	park	paths	and	the	
museum	route,	creating	a	continuous	path:	an	inside/outside	promenade.	
	 The	permanent	galleries	are	long	and	linear,	stretching	108m	×	12m	and	divided	into	six-meter-wide	sections.	Flexible	partitions	allow	
the	layout	to	adapt,	while	passages	emerge	at	the	intersections	of	45-degree	diagonal	walls,	creating	a	dynamic	and	varied	circulation.	Windows	
opening	onto	the	courtyards—and	one	onto	the	street—invite	visitors	to	enjoy	views	of	the	park	while	also	glimpsing	the	internal	gardens,	seamlessly	
blending	the	interior	with	the	natural	environment.	
	 The	hall	is	connected	to	an	internal	garden,	suitable	for	events	with	open	doors,	when	the	weather	is	good.	
	 Inside,	the	structural	walls	are	made	of	concrete,	while	the	central	partitions	are	white,	set	against	a	light,	slightly	reflective	concrete	floor.	
Natural	light	floods	the	entire	floor	through	a	wall-to-wall	glass	ceiling.	
	 The	metal	panels,	crafted	from	polished	stainless	steel,	are	not	mere	cladding.	They	act	as	large	‘paravents,’	enclosing	technical	spaces,	
gardens,	and	fire	escapes	between	them.	Although	independent	in	structure,	they	have	occasional	points	of	support	on	the	concrete	walls	where	
necessary.	
	 The	artworks	are	primarily	illuminated	from	above	through	rooflights,	invisible	from	the	exterior.	The	proportions	of	the	spaces,	the	place-
ment	and	scale	of	doors	and	windows,	and	the	choice	of	surface	materials	have	all	been	carefully	considered	to	enhance	the	viewer’s	experience	
and	perception	of	the	art.
	 The	temporary	exhibition	room	is	located	underground	and	can	be	accessed	from	the	main	hall	via	stairs	or	elevator.	 Its	operation	is	
independent	of	the	permanent	exhibitions.	A	mezzanine	brings	natural	light	into	the	space	and	creates	a	double-height	ceiling	for	the	underground	
gallery.	This	mezzanine	can	be	viewed	from	the	café	and	foyer	on	the	ground	floor.	
	 The	wardrobe/lockers	and	toilets	are	also	located	underground	and	can	function	independently	of	the	temporary	exhibition	when	it	is	not	
in	use.	Sliding	doors	leading	to	the	gallery	can	be	closed	off	from	the	rest	of	the	foyer,	while	the	vestibule	provides	a	direct	connection	to	the	foyer.	

Landscape Design
Hope	Strode	/	De	Molfetta_Strode

	 The	Kurpark	requires	no	major	intervention—only	the	careful	articulation	of	the	beauty	already	present	in	its	existing	trees	and	landform.	
The	new	building	intertwines	with	the	three	magnificent	trees	to	the	north	of	the	park,	embracing	them	in	a	delicate	dialogue	which	defines	the	two	
public	entrances	to	the	museum.	The	interplay	between	the	folded	facade	panels	and	trees	makes	visible	their	form.	New	paths	wind	around	the	
trees	along	the	reflective	building	facade,	casting	the	visitor	as	an	actor	in	the	scene	where	two	monumental	trees	become	six.	
	 In	the	northeast	corner	of	the	park	along	Mühlerainstrasse	and	the	Maienfelderstrasse	bridge	a	new	pond	wraps	the	corner	of	the	facade	
and	offers	a	transition	into	the	museum	and	park.	The	planted	edges	of	the	pond	provide	refuge	for	wildlife	and	seasonal	variety	while	filtering	and	
retaining	the	stormwater	from	the	building.	
	 A	new	path	structure	reinforces	urban	connections	across	the	park	and	connects	visitors	to	the	museum	and	hotels.	A	pedestrian	prome-
nade	along	Mühlerainstrasse	forms	an	important	and	missing	urban	link	along	the	Tarmina	RIver,	connecting	the	existing	river	path	and	the	gorge.	
An	outer	loop	reinstates	the	historical	connection	between	the	Bernhard-Simonstrasse	bridge	and	Maienfelderstrasse,	which	today	is	interrupted	by	
the	surface	parking	lot.	Diagonal	paths	weave	through	the	park,	connecting	the	bridges,	museum	and	hotels.	The	paths	participate	in	the	museum	
-	or	is	it	the	museum	participating	in	the	park?	-	entering	and	moving	through	the	building’s	public	spaces	and	re-emerging	again	in	the	landscape.	
The	inside/outside	movement	is	anchored	by	the	fernleaf	beech	(Fagus	sylvatica	‘Asplenifolia’)	at	the	main	entry	courtyard	and	the	magnificent	duo	
of	linden	(Tilia	platyphyllos)	and	sycamore	maple	(Acer	pseudoplatanus)	toward	the	lake.	
	 The	gallery	courtyards	articulate	the	interiority	of	the	museum	which	stands	in	contrast	to	the	mountain	vista	as	seen	from	the	overlook	
plaza	at	the	center	of	the	park.	Here	distinct	alpine	environments	are	brought	in:	displaced	and	amplified	in	the	mirrored	enclosure,	evocative	of	
Smithson’s	“site/non-site”	concept	in	his	mirror	displacements.	These	courtyards	bring	fragments	of	subalpine	forest	-	wild	and	dense,	intensified	in	
their	abstraction	-	to	the	museum	experience,	transporting	the	visitor	to	the	mountains	beyond.	To	the	east,	a	subalpine	coniferous	forest	occupies	
the	courtyard	dominated	by	Norway	spruce	(Picea	abies),	larch	(Larix	decidua),	Swiss	stone	pine	(Pinus	cembra),	and	mountain	pine	(Pinus	mugo)	
with	a	patchy	understory	of	moss	and	ferns	and	a	ground	in	decomposition.	To	the	west,	toward	the	pond,	the	courtyard	is	characterised	by	the	
dense,	irregular	and	impenetrable,	subalpine	deciduous	forest	present	in	areas	of	landslide	or	avalanche.	Here	the	species	of	rowan	(Sorbus	aucu-
paria),	birch	(Betula),	alder	(Alnus	viridis)	dominate	as	the	sloping	courtyard	reaches	down	to	the	lake.	The	third	courtyard	of	displacement,	located	
along	the	facade	and	addressing	the	park,	is	dominated	by	the	alpine	meadow	and	scrub.	The	public	entrance	courtyard	is	centered	around	the	
beech	tree	and	offers	outdoor	seating	for	the	café,	space	for	outdoor	exhibitions	and	events.	The	smaller	entry	courtyard	on	the	other	side,	offers	
space	for	small	gatherings	and	installations.	
	 In	the	park,	an	overlook	plaza	occupies	the	top	of	the	hill,	but	is	shifted	slightly	from	the	current	location,	thus	allowing	for	the	full	splendor	
of	the	alpine	view	without	removing	large	trees.	Only	one	clump	of	large	shrubs	(taxus,	etc.)	is	edited	to	open	to	the	view.	From	the	overlook,	a	large	
lawn	slopes	down	to	the	museum,	offering	a	community	space	for	events,	sculptures	and	play.	The	densely	shaded	area	currently	occupied	by	the	
mini-golf,	is	redesigned	offering	community	spaces	to	residents	and	visitors	alike,	including	a	new	playground	and	a	smaller	mini-golf.	The	rest	of	
the	park	remains	open	for	events	and	the	installation	of	sculptures.	The	lawn	is	re-seeded	with	a	native	meadow	mix,	into	which	paths	can	be	mown	
as	needed	providing	areas	for	events	and	access	to	sculptures.	
	 The	Kurpark	becomes	an	important	public	space	for	residents,	hotel	guests	and	museum	visitors	alike.	The	siting	of	the	museum	maxi-
mizes	the	open	space	of	the	park,	while	preserving	the	abundance	of	mature	trees,	enhancing	the	distant	views	and	activating	the	programs	of	the	
park.

Structure 
Andrea Pedrazzini / ingegneri pedrazzini guidotti sagl  

	 The	building’s	load-bearing	structure	is	designed	as	a	hybrid	structure	above	ground	and	in	reinforced	concrete	at	basement	level,	shal-
lowly	founded	in	the	ground.	
	 The	basement	spaces	are	enclosed	by	reinforced	concrete	walls	along	the	perimeter.	A	series	of	internal	columns	complete	the	vertical	
structure,	reducing	the	spans	of	the	intermediate	slabs	and	ensuring	maximum	flexibility	in	the	use	of	the	storage	spaces.	
	 On	the	ground	floor,	the	perimeter	concrete	walls	extend	up	to	roof	level,	while	the	pillars	disappear	to	free	up	space	for	the	exhibition	
halls.	The	roof	structure	is	designed	to	modulate	the	diffused	and	controlled	entry	of	natural	light	into	the	exhibition	halls.	It	is	made	up	of	a	series	of	
timber	folded	structures	(shell)	with	generous	static	height,	allowing	spans	of	12	m	and	18	m	to	be	easily	and	efficiently	overcome.	The	moderately	
thick	wooden	panels	(t	=	200	mm)	that	make	up	the	structure	consist	of	five	layers	of	massive	wooden	boards	arranged	parallel,	perpendicular,	and	
at	45°	to	the	direction	of	the	beam	and	assembled	with	wooden	dowels,	without	the	use	of	glue,	metal	parts,	and/or	chemicals.	
	 The	stability	of	the	building,	as	well	as	the	absorption	of	horizontal	seismic	and	wind	actions,	is	guaranteed	by	the	cantilevered	(trans-
versely)	or	shear	wall	(longitudinally)	function	of	the	reinforced	concrete	walls	embedded	in	the	rigid	box	of	the	basement	level.	
	 The	exposed	concrete	facade	walls	consist	of	a	“double	wall”	of	reinforced	concrete	with	thermal	insulation	in	between.	The	inner	wall	is	
load	bearing,	while	the	outer	wall,	made	of	thin	self-compacting	concrete,	is	supported	and	constitutes	an	extremely	durable	element.	Additional	
steel	walls	modulate	the	exterior	spaces	or	serve	as	an	additional	facade.	Where	these	walls	run	parallel	to	the	concrete	walls	of	the	building,	they	
rest	on	the	basement	rigid	box	and	use	the	concrete	walls	for	stabilization	by	means	of	horizontal	bracing	connections	at	a	height	of	approximately	
7	m.	Where	these	walls	move	away	from	the	building,	they	consist	of	a	box	girder	section	and	are	founded	on	a	reinforced	concrete	foundation	that	
is	wide	enough	to	ensure	lateral	stability.	

Building	Physics	/	Energy	and	Sustainability	Concept	
Luca Pietro Gattoni - gattoni piazza 

  
	 The	new	museum	building	has	an	elongated	shape	parallel	to	Maienfeldstrasse	along	the	north-eastern	side	of	the	plot.	This	position,	
with	the	help	of	a	precise	grouping	of	spaces	that	require	similar	environmental	conditions	and	a	distribution	of	technical	areas	at	strategic	points,	
resolvesimportant	environmental	and	energy	aspects	simply	through	urban	planning	and	layout	choices.	
			 1.	The	acoustic	impact	of	road	traffic	is	eliminated	both	for	the	building	itself	(no	sensitive	spaces	directly	face	the	road)	and	for	the	park,	
whose	situation	is	significantly	improved	by	the	new	construction,	which	acts	as	a	sound	barrier.	
			 2.	The	exhibition	hall	is	lit	by	shed	skylights,	perpendicular	to	the	road,	oriented	to	provide	diffused	natural	light	without	causing	glare	
or	overheating.	According	to	the	Swiss	Federal	Office	of	Energy	SFOE,	the	south-east	facing	slope	of	the	shed	has	an	energy	production	potential	
defined	as	“excellent”	(ref.	uvek-gis.admin.ch/BFE/sonnendach/):	the	installation	of	a	photovoltaic	system	is	planned	in	order	to	respect	the	pre-
scription	of	the	MuKEN	2025	(20	W	per	m2	of	surface	energy	relevant).	
			 3.	The	building	has	clear	thermal	zoning	and	a	functional	layout.		
			 3.1	The	archives	and	technical	areas	are	confined	to	a	basement	level,	which	compensates	for	the	disadvantage	of	excavation	by	creating	
a	stable	thermal	environment	that	requires	little	energy	to	maintain	the	required	temperature	and	humidity	conditions,	while	reducing	the	impact	of	
thebuilding’s	height	on	the	park.	
			 3.2	The	public	exhibition	spaces	are	located	at	ground	level	and	benefit	from	adequate	zenithal	lighting.	The	spaces	are	gently	heated	and	
cooled	through	the	large	radiant	surface	of	the	floor.	A	mechanical	ventilation	system	with	heat	recovery	ensures	air	quality	control	(purity	frompol-
lutants	and	humidity).	Fresh	air	is	introduced	at	low	velocity	along	the	perimeter	of	the	room.	Extraction	takes	place	at	the	top,	through	the	gaps	in	
the	translucent	ceiling	which	is	a	source	of	diffused	lighting	(both	natural	and	artificial,	the	proportion	of	which	can	be	adjusted	as	required).	This	
serves	to	create	the	optimal	conditions	for	the	conservation	of	the	works	and	their	enjoyment	by	visitors.	
			 3.3.	The	roof	above	the	technical	 loading/unloading	areas	houses	the	systems	that	require	direct	contact	with	the	outside	(reversible	
air-water	heat	pumps	for	heating/cooling).	The	position,	enclosed	on	all	sides,	allows	perfect	visual	and	acoustic	control	of	the	machinery	with	
respect	to	thequietness	of	the	park.				
		 3.4	The	air	handling	units	and	the	heating/cooling	plant	(collectors,	storage	tanks	and	distribution	outlets)	are	located	in	the	basement	in	
order	to	limit	the	length	of	the	distribution	network	(reducing	installation	and	operating	costs).	The	vertical	connections	of	the	systems	(ventilation	
ductsand	hot/cold	fluid	pipes)	are	housed	in	shafts	close	to	the	technical	areas.	
			 3.5	The	simple	energy	concept	described	above,	which	is	based	solely	on	renewable	energy	sources	(excluding	fossil	fuels),	results	in	zero	
CO2	emissions	on	site	and	can	be	perfectly	integrated	to	exploit	any	surplus	energy	from	sources/systems	already	present	on	site.	
			 4.	Building	materials.	The	choice	of	materials	is	geared	towards	both	minimizing	the	embodied	energy	content	(in	accordance	with	Min-
ergie	Eco	and	MuKEN	2025)	and	maintaining	the	building	beyond	its	conventional	expected	useful	life.	
This	approach	involves	the	use	of	(recycled)	concrete	and	low-emission	cement	where	strictly	necessary,	laminated	timber	for	horizontal	load-bear-
ing	structures,	and	cellular	glass	in	panels	(Foamglas)	and	pebbles	(Misapor)	as	insulation	materials	(Ecobau	Eco1	certification).	
			 5.	Finally,	based	on	the	above	assumptions,	together	with	other	social	and	economic	aspects	requiring	the	client’s	involvement,	it	is	be-
lieved	that	the	project	is	well	positioned	to	meet	the	criteria	of	the	Swiss	sustainability	standard	SNBS.		
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Würdigung

Dem Projekt «Wilder Fels, gebaute Erde» liegt die Vision zugrunde, Architektur, 
Natur und gestaltete Landschaft für das neue Kunstmuseum im Kurpark Bad Ra-
gaz zu verschmelzen. Das Museum soll die Kraft der umgebenden Bergwelt und 
damit ein Stück Wildheit und Natur in den Park zurückbringen, idealerweise aus 
vor Ort gewonnenem Lehm errichtet und langfristig wieder in seine Umgebung 
zurückgeführt werden.

Der Museumsbau wird an der nordöstlichen Ecke des Kurparks, am Standort der 
ehemaligen Kirche, als einladende Geste zum Dorf hin im Übergang vom Stras-
sen- zum Parkniveau positioniert. Der Entwurf beabsichtigt, das Museum mög-
lichst organisch in die Parklandschaft einzubinden und das sichtbare Gebäude-
volumen auf zwei aus dem Park ragende Baukörper (wilde Felsen) zu reduzieren. 
Dies gelingt nur bedingt. Auf Strassenniveau wird die Massivität des Sockelge-
schosses und verbindenden Untergrunds und damit auch die Dualität von Lehm-
bau und Stahlbetonbau deutlich. 

Die beiden Baukörper bilden die zwei Flügel des Kunstmuseums. Sie formen einen 
hofartigen Zwischenraum, der den gestuften Aufstieg vom unteren Vorplatz in 
den Eingangshof und weiter bis auf Parkniveau führt. Ein hindernisfreier Zugang 
vom Dorf wird über eine Rampe gewährleistet. Die zwei Baukörper unterschei-
den sich in ihrer Ausprägung. Das kleinere, rau strukturierte Eingangsgebäude 
mit Walmdach fügt sich natürlich in den Park und in die kleinteilige Dorfstruktur 
ein. Der grössere, präzise gerundete Museumsflügel mit Flachdach hat eine mar-
kante Präsenz, adressiert die Maienfelderstrasse rückseitig mit Anlieferung und 
betont die Introvertiertheit des Museums zum Park.

Der Museumsrundgang startet im erhöhten Eingangshof. Bereits hier fordert 
die Zweiteiligkeit des Museums Logistik und Orientierung heraus. Der Zugang 
ist dem westlichen Flügel vorbehalten, der östliche Flügel bleibt bis auf wenige 
Fenstertüren verschlossen zum Hof. Vom Foyer, Museumsshop und Cafeteria 
führt eine geschwungene Treppe in den Untergrund zu Garderobe und Verbin-
dungskorridor, der die Räume für Wechselausstellungen unter beiden Flügeln er-
schliesst. Im östlichen Flügel befinden sich die Räume für die Dauerausstellung, 
verteilt über drei Geschosse im Split-Level, erschlossen über eine Innentreppe mit 
Zenital-Naturlicht. Im obersten Geschoss angekommen, führen punktuelle Fens-
ter den Blick in die Weite und den Park. Der Rundgang führt auf gleichem Weg 
zurück, ohne räumliche Einbindung des Hofes. Unterhalb des Sockelgeschosses 
liegt ein weiteres Untergeschoss für Kunstdepots, Lager und Technik. Insgesamt 
ist der tatsächliche Fussabdruck des Museums deutlich grösser, als er wirkt. Die 
Ausstellungsräume erhalten nur gezielt natürliches Licht für Ausblicke, nicht aber 

Architektur / Städtebau
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für die Kunstwerke. Diese werden künstlich belichtet.

Die monolithischen Lehmwände verleihen dem Bau aussen wie innen eine dichte, 
archaische Präsenz. Um ruhige Hintergründe für Kunst zu schaffen, müssen sie 
mit weissem Lehmputz veredelt und zur Befestigung und Sicherung von Kunst-
werken massiv verstärkt werden (verdeckte Unterkonstruktionen), was die ku-
ratorische Flexibilität stark einschränkt. Reparaturen von Montagelöchern sind 
möglich, bleiben aber aufwendig. Für den Ausstellungsbetrieb, der häufig und 
regelmässig geändert werden muss, ist das eine Herausforderung.

Die Jury schätzt den Ansatz der Architektin, Lehmbau in seiner authentischen 
Materialität zur Schaffung eines einzigartigen Charakters für das Kunstmuseums 
im Kurpark einzusetzen. Die archaische Einheit, die der Entwurf mit der Lehm-
bauweise nach aussen inszeniert, steht jedoch im Kontrast zum grossen unter-
irdischen Bauvolumen in Nicht-Lehmbauweise. Innen prägt der Lehmbau eine 
natürliche Atmosphäre, darf sich jedoch nicht vor die Kunst stellen und sollte 
in Robustheit und Praktikabilität mehr Spielraum bieten, um als Material für die 
Kuratierung zu überzeugen.

Präzis formulieren die Projektverfasserinnen ihren ersten Eindruck vom Park als 
«überpflegt, quasi ästhetisch überdüngt, zu viel des Guten, zu perfekt, zu wenig 
authentisch.» Abgesehen vom Baumbestand nehmen sie die Natur als gezähmt 
wahr; ihre ursprüngliche Kraft sei kaum mehr spürbar. 

Der Entwurf versucht, die Wildheit der alpinen Bergnatur in den Park zu bringen. 
Dabei werden die Interventionen auf den unmittelbaren Bereich zwischen und 
um die beiden oberirdisch in Erscheinung tretenden Museumshälften sowie die 
Anpassung des nordöstlichen Parkweges beschränkt. Das markante Baumpaar 
– Linde und Bergahorn – sowie mehrere umliegende Bäume sollen durch eine 
Blutbuche und fünf weitere Bäume im unteren Parkteil ersetzt werden.

Der Hauptzugang zum Museum erfolgt von der Taminabrücke über eine grosszü-
gig gestaltete Treppe, die von Felsen und alpiner Vegetation begleitet wird. Der 
barrierefreie Zugang wird über einen Umweg mit langen Rampen geführt, der teil-
weise durch einen der beiden Baukörper verläuft. Von der Parkseite her ist der 
Zugang untergeordnet und über einen Abzweiger aus dem bestehenden Wegnetz 
erschlossen.

Landschaftsarchitektur
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Würdigung

Zweigeschossig und filigran in seiner Materialisierung setzt sich der Entwurf 
an die Parkecke Maienfelderstrasse/Mühlerainstrasse im Bereich der heutigen 
ZöBA. Die Formgebung der Baute ist das Resultat eines Bestrebens, eine Sym-
biose zwischen Parklandschaft und Museum, zwischen Natur und Architektur zu 
erreichen und dabei kompromisslos möglichst alle Bäume zu erhalten. Die Stras-
senfluchten werden auf der stadtzugewandten Seite übernommen und im Inne-
ren als Kontrapunkt organisch, offen zum Park hin entwickelt. Das neue Kunst-
museum umarmt wortwörtlich zwei mächtige bestehende Bäume und überhöht 
die Situation zusätzlich durch eine kreisförmige, gläserne, wintergartenähnliche 
Passerelle, welche beide Bäume einfasst.

Die Verfasserinnen schreiben: «Architektur und Natur sind eng miteinander ver-
woben und prägen gemeinsam das Museumserlebnis». Die filigrane Architektur 
versucht sich, in die bestehende Parklandschaft einzufügen und ein «fliessen-
des» Landschaftserlebnis zu ermöglichen.

Der Hauptzugang befindet sich im Erdgeschoss im Inneren des Hofraumes, der 
entweder über einen offenen und durchlässigen Aussenraum von der Maienfel-
derstrasse her erreicht werden kann oder direkt über den offenen Innenhof vom 
Park her betreten wird. Hier befinden sich Foyer, Empfang, Museumsshop und 
ein Aufenthaltsraum für das Personal. Das Café mit direktem Zugang vom Park 
liegt auf einem Zwischengeschoss und ist als eine räumliche Erweiterung der 
Passarelle ausgebildet.

Die Ausstellungsräume befinden sich entweder im Untergeschoss oder im Ober-
geschoss. Diese Aufteilung erlaubt es, Kunstlichträume und Räume mit Naturlicht 
sowie Ausblicke in den Park und die Berglandschaft anzubieten. Organisatorisch 
werden dabei zwei völlig voneinander getrennte Museumsbereiche geschaffen, 
welche zu wenig Flexibilität für zukünftige Ausstellungskonzeptionen anbieten. 
Der Zugang vom Foyer zu den Ausstellungsräumen ist kompliziert und unüber-
sichtlich und nur über einen Lift erschlossen. Die zweite vertikale Erschliessung 
mit Lift und Treppe ist über den Aussenraum im Erdgeschoss erreichbar und da-
her für hiesiges Klima ungeeignet.

Sowohl die Ausstellungsbereiche im Untergeschoss als auch im Obergeschoss 
sind das Resultat von der alles bestimmenden Formgebung der Grundkonzep-
tion, einer situativ auf alle Bäume der Umgebung reagierenden Gesamtgestalt 
der Baute. 

Dies führt zu sehr spezifischen und individuell fragmentierten Raumfolgen und 

Architektur / Städtebau
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Raumformen, welche schwierig zu kuratieren sind. Die im Grundriss mehr oder 
weniger ähnliche Raumfindung des Obergeschosses wird zusätzlich durch seine 
sehr grossen verglasten Aussenwandanteile für Ausstellungen vor allem von Bil-
dern eingeschränkt.

Die Jury würdigt den Versuch, Parklandschaft, Kunst- und Aufenthaltsräume als 
ein räumliches Kontinuum und als einprägsames Erlebnis zu gestalten. Das im 
Grundriss und Schnitt stark fragmentierte Gebäudevolumen mit seinen grossen 
Fassaden- und Dachabwicklungen, seinen zahlreichen Vor- und Rücksprüngen 
wird schliesslich als wenig nachhaltig beurteilt und sorgt für hohe Betriebs- und 
Unterhaltskosten im rauen Klima der Berglandschaft.

Die Projektverfasserinnen zollen dem Vorhandenen grossen Respekt sowohl in 
Bezug auf die baurechtlichen Parameter als auch auf die Elemente des Parks. 
Dies führt einerseits zur Positionierung des Museumsbaus in der nördlichen 
Ecke nahe der Taminabrücke, andererseits zum konsequenten Erhalt des Baum-
bestands. Eingriffe in die Parkanlage sind nur dort vorgesehen, wo sie zwingend 
erscheinen. Dazu zählen Verbesserungen in der Belagswahl, der Rückbau des 
Parkplatzes mit entsprechenden Massnahmen zur Belagsentsiegelung, nicht 
aber grundlegende gestalterische Aufwertungen.

Demgegenüber wird die unmittelbare Umgebung des Museums reichhaltig und 
differenziert gestaltet: Wasserflächen, wechselfeuchte Versickerungsmulden, 
Steinsetzungen sowie Gewächshausstrukturen prägen das Bild. Letztere ermög-
lichen es, auch im Winter eine lebendige, teils exotische Pflanzenwelt in die Mu-
seumsräume einzubinden.

Das Prinzip, den Baumbestand konsequent zu erhalten, überzeugt im Grundsatz. 
Zweifel an der technischen Realisierung können jedoch nicht ausgeräumt werden. 
Die vorgesehenen unterirdischen Baukörper tangieren den sensiblen Wurzelraum 
der Bestandsbäume in erheblichem Mass. In Kombination mit oberirdischen Ein-
griffen und betriebsbedingten Belastungen ist die Vitalität der Altbäume substan-
ziell gefährdet. Es ist davon auszugehen, dass die in ihrer heutigen Umgebung 
gut etablierten Gehölze die Massnahmen kurz- oder mittelfristig nicht überleben 
und Ersatzpflanzungen notwendig werden.

Landschaftsarchitektur
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 rafters with 50mm ventilation gap with 150mm insulation layer sandwiched with two
100mm plasterboard with integrated VCL layer

 Plaster and paint finish on the interior

gutter in copper 

reinforced concrete beam and slab

glass panels with steel frame to allow views
to the gardens and natural light inside

glazing

motorised louvre mechanism in local stone
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A double-height foyer creates a monumental welcoming 
space, designed for rest and social gatherings, with a direct 
visual connection to the garden

Anupama Kundoo Architects
Museum's relationship with the park 

material and climate strategies

Building technology and materials

Base Level: Local stone (or hempcrete with a stone aesthetic), referencing the traditional construction of Bad Ragaz. It is also use for 
the distributed pilars in the ground floor that supports the first-floor building. 

Upper Structure: Wood/Metal (like a greenhouse) is used for the main structural system, ensuring warmth, lightness. 

Glass: Provides transparency, light, and continuity with the landscape.
We can also differentiate the materiality through the formal appearance of the building. There is a clear distinction between the light 

and transparent glass walkway and café, and the solid, massive museum volume made of stone/hempcrete/concrete that houses 
the exhibition rooms. This contrast reinforces the conceptual duality between lightness vs. mass, movement vs. permanence, and 

landscape vs. artifact.

Basement areas  Load bearing exposed concrete walls 
and floors for robust design with durability. 
Ground floor
Retaining walls that mediate the natural slopes as well as 
the  ground floor walls enclosing the library and museum 
shop are envisaged in well crafted stone masonary.
The reception and ticketing área on the ground floor are 
enclosed in large curved glass panels promoting 
transparency and welcoming  quality.
The pillars and beams that support the elevated building 
volumes as well as the elevator shafts and stairwells are 
proposed to be in reinforced concrete.
Intermediate floor  slabs are conceived as coffered slabs 
with lost formwork in  with exposed concrete for material 
efficiency through radical reduction of steel and cement 
content.This technique will give the visible ceilings a 
unique sculptural quality not unlike the patterns of the tree 
branches. This will enhance the museum’s radial geometry 
and integration into the landscape.
Upper floor
The defining north facade of the upper gallery spaces 
consist of large stone fins that are operable through 
motorised mechanism to regulate mountain views and light 
conditions as suitable to the chnaging artwork displayed. A 
contemporary adaptation of traditional stone facades 
through latest construction technologies provide traditional 
and aesthetic continuity to harmonise the long facade with 
diverse conditions in the interiors. The bold monolithic 
stone slabs from the región gives the city it’s new face and 
identity while permitting seasonal adptations and 
conveying an element of surprise  according to the 
changing exhibitions inside. From inside the operable 
facade permits the viewer to enjoy the art with a 
background of the surrounding mountain views as per the 
curator’s discretion. 
Light shelves and clerestorey elements along the 
circulation loop allow diffused natural light also from the 
south through glare controlling devices and light shelves 
that are operable through motorization.
Wintergarten elements Facades of connecting corridors, 
and the cafe are proposed in  glass and  light steel frame to 
allow uninterrupted views of  the spa gardens and 
sculpture park while harvesting sunlight allowing natural 
sunlight and heat.
Roof Finishing Long and elegant custom-designed 
ceramic singles will be set on the sloping roof  form like 
scales, to absorb the geometry of the linear facade 
blending into a curvilinear profile. The local culture of roof 
building is thus revisted with a avant garde application with 
carefully crafted patterns.

Anupama 
Kundoo 
Architects

Landscaping materiality

Kurpark 
Bad Ragaz 

Art Museum 

Anupama 
Kundoo 
Architects

Harmonious Relationship Between 
Museum and Landscape
The park design, with its gently 
modeled topography, merges with the 
museum building to create a fluid 
landscape experience. Architecture 
and nature are closely interwoven and 
jointly shape the museum experience. 
The building volume is integrated 
particularly sensitively into the existing 
tree population; through recesses in 
the building mass, individual specimen 
trees can be incorporated as part of 
the structure. The new courtyards and 
circular plazas create high-quality 
gathering spaces beneath the trees 
where people can interact (Library
–Café Plaza). The choice of planting 
and materials in the courtyards 
reinforces the local connection
—drawing on the colors and textures 
of the surroundings, such as local 
stone types.
Rainwater is temporarily retained on 
the green roofs and then conveyed 
with a delay into a defined water basin 
as well as into open, planted infiltration 
systems in the immediate vicinity of the 
building. In this way, the experience of 
the Tamina River is integrated into the 
heart of the museum.
Optimizations such as a guidance and
wayfinding system, consistent path 
lighting with atmospheric accents, 
robust seating at viewpoints and park 
furniture enhance the user experience 
and orientation.

The choice of planting and materials in 
the courtyards reinforces the local 
connection—drawing on the colors 
and textures of the surroundings, such 
as local stone types in the background 
of water streams.  

Water management

Rainwater harvesting is achieved by temporarily retaining on the landscape’s green and 
paved areas and then conveyed with a delay into a defined water basin as well as into 
open, planted infiltration systems in the immediate vicinity of the building. In this way, the 
experience of the Tamina River is extended into the heart of the museum.

A Sustainable Drainage System (SuDS) enhances environmental performance through 
managing the water demand and supply by balancing collected water and its reuse. Filters 
and treatments treat the harvested water to manage the desired quality.
Paving modules in local natural stone with wide green joints allow rainwater infiltration on 
site and buffer surface runoff during heavy rainfall events. Soil substrates with large pore 
volumes enable the retention and storage of rainwater for trees and perennials, particularly 
during dry summer months.

section b-b'

Climatic Strategy and Energy
Sustainable energy management is proposed through passive energy principles of collection, storage 
and redistribution systems. The glass facade gathers and stores light and heat for redistribution 
throughout the building, improving thermal performance naturally. This strategy allows the building to 
generate and use thermal energy efficiently. The glass walkway, and wintergarten approach to the 
café structure, further capture solar energy through the glazed surfaces.

interwoven

section c-c'

 04 / 04

The louvre façade not only regulates daylight according to 
the building’s orientation, but also opens at strategic points to 
frame views of the beautiful mountains of Bad Ragaz.

The glazed “Loop” corridor links the exhibition rooms, 
offering a unique spatial experience that dissolves the line 
between inside and outside, evoking the sensation of 
strolling through the park.

Kurpark 
Bad Ragaz 

Art Museum 
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Würdigung

Das neue Kunstmuseum wird an die nordöstliche Ecke, im Bereich des Hotel-
zugangs Grand Resort Bad Ragaz positioniert. Eine kompakte, zentrisch organi-
sierte orthogonale Raumorganisation ermöglicht, den Fussabdruck der Gesamt-
anlage möglichst zu minimieren.

Alle Ausstellungsflächen befinden sich im Untergeschoss, sodass der Grossteil 
der Gebäudevolumetrie in die bestehende Topografie eingelassen wird. Wenige, 
unterschiedlich hohe, rechteckige, in Granit gefertigte und nebeneinander liegen-
de Gebäudekörper treten sichtbar nach aussen und prägen die äussere volume-
trisch einprägsame Erscheinung. Sie sollen Solidität und Beständigkeit vermit-
teln und ordnen sich in Massstab und Form der weitläufigen Hotelanlage unter. 
Teilweise sind diese Körper als begehbare und begrünte Terrassen ausgebildet 
und werden in das neue Wegnetz des Parkes eingebunden. Die Jury äussert sich 
jedoch kritisch bezüglich der wirklichen Nutzung dieser Terrassen in Bezug auf 
Begehbarkeit, Erlebnis und Sicherheit. Besucher und Besucherinnen werden ein-
geladen, sich im und um das Museum zu bewegen. Die Verfasserinnen beabsich-
tigen damit, Museums- und Parklandschaft miteinander zu verschmelzen. Ver-
flochten mit dem Museum dient ein weitläufiger Staudengarten, welcher – wie es 
die Verfasser beschreiben – «als lebende Uhr, die durch sanfte Veränderungen in 
Farbe und Klang die Schichten der Zeit zeigt».

Die orthogonale Setzung akzeptiert die Fragmentierung der bestehenden Anlage 
und nimmt bewusst keinen geometrischen Bezug zu den umliegenden bestehen-
den Bauten, um damit seine Autonomie als Institution einerseits und anderseits 
seine Einbindung in die organisch gewachsene Parklandschaft zu unterstreichen. 
Zwei weitere Volumen bringen zenitales Licht in die unterirdischen Museumsräu-
me. Das markante Hauptvolumen wird zum Ortskern und zum Grand Resort hin 
geöffnet. Dem Dorf zugewandt befindet sich der Hauptzugang und bildet eine 
Achse zur Löwenbrücke. Damit wird die Adressierung des Eingangsbereichs vom 
Grand Resort her zweitrangig.

Die Eingangsbaute beinhaltet Ticketschalter, ein Café, welches bei schönem 
Wetter nach aussen erweitert werden kann, und den Museumsshop. Von dieser 
Eingangsebene steigt man über eine zweiläufige Treppe in die Ausstellungsräu-
me hinab und gelangt in eine länglich geformte Eingangshalle, aus welcher stirn-
seitig über zwei Terraineinschnitte Bezüge zum Park und zu den umliegenden 
Bergen geschaffen werden. Die Dauer- und Wechselausstellungsräume befinden 
sich links oder rechts dieser Eingangshalle, sodass ein kontinuierlicher Rundgang 
durch jede Art von Ausstellung möglich ist und die Wechselausstellung leicht 
ausgetauscht werden kann. Um einen zentral angeordneten begrünten Innenhof 

Architektur / Städtebau
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werden unterschiedlich grosse Ausstellungsräume organisiert. Verschiedene 
Lichtführungen, Kunstlicht, natürliches Seiten- und Oberlicht sowie unterschied-
lich hohe Räume eröffnen ein abwechslungsreiches und vielfältiges Angebot an 
Ausstellungsmöglichkeiten. Die additive, kammerartige Raumkonzeption ist je-
doch bezüglich Flexibilität für künftige Nutzungen beschränkt und muss inner-
halb der vorliegenden Struktur unterschiedlich bespielt werden.

Zusätzliche Erdeinschnitte nach aussen unterstützen die Idee, die «unterirdi-
sche» Museumslandschaft mit der Parklandschaft zu verknüpfen und Bezüge in 
alle Himmelsrichtungen zu ermöglichen und somit Teil eines Ganzen zu werden. 
Die Intention der Verfasserinnen das Museum als abgesenktes Gefäss im Park 
auszubilden und damit Natur und Kunst als wechselseitiges Erlebnis zu inszenie-
ren, ist nachvollziehbar und konsequent umgesetzt. Trotzdem diskutiert die Jury 
das Eingraben der Ausstellungsräume kritisch, da der unmittelbare Raumbezug 
mit der Weite und Topografie des Parkes und der umgebenden Landschaft nur in-
direkt, mit einem Blick nach oben und immer aus einer abgesenkten Perspektive 
erlebt wird.

Der landschaftsarchitektonische Beitrag geht von einem sich vom Standort des 
Museums aus verbreitenden Staudenfleck aus. Dieser breitet sich weit in die vor-
handenen Rasenflächen aus. Ein sich am bestehenden orientierendes, jedoch 
organisch weiterentwickeltes Wegnetz verbindet die Parkeingänge mit den Zu-
gängen zu den Hotelbauten und zum neuen Museum. Ein schmaleres, sekundä-
res Wegnetz, teilweise mit Schrittplatten, ermöglicht die Zugänglichkeit zu den 
Staudenpflanzungen vorwiegend alpiner Prägung.

Zwei Innenhöfe und vier zur Landschaft abgestufte Hofräume gewährleisten 
eine enge Verzahnung von Architektur und Park und machen das erneuerte Be-
pflanzungskonzept bis in die Museumsräume hinein wahrnehmbar. Ausgewähl-
te Dachflächen fügen sich ins Bepflanzungskonzept ein. Eine Kombination von 
schmalen Kieswegen und Schrittplattenwegen erschliesst diese Flächen. Die 
teilweise begehbare, begrünte Dachlandschaft kompensiert hier die durch das 
Museum belegte Parkfläche. Durch den Fussabdruck des Neubaus fehlt an die-
ser Stelle die Baumschicht gänzlich, was dazu führt, dass die Baute trotz Integra-
tionsbemühungen in den historischen Park als Fremdkörper erscheint.

Die Setzung der Baute zieht die Fällung einer Blutbuche, einer geschlitztblättri-
gen Buche in mässigem Erhaltungszustand und eine durch eine markante Nord-
mannstanne geprägte Koniferengruppe nach sich.

Landschaftsarchitektur
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Würdigung

Die Architektin setzt ihr Projekt vor den nördlichen Parkzugang und entwickelt 
ihren Baukörper 2-geschossig konsequent innerhalb der bestehenden Bauzone 
– auf den Durchblick in den Park und auf die Hotelanlage wird damit verzichtet. 

Als Grundidee für die Modellierung des Volumens wird die Grundfläche innerhalb 
der gegebenen Grenz- und Interessenabstände im Fussabdruck der Wurzelbe-
reiche des Baumbestandes ausgespart. Die so generierte komplexe Raumhülle 
wird durch das Einfügen eines grossen quadratischen Erschliessungshofs um 
bestehende Bäume geometrisch «gezähmt». Der resultierende Konflikt zwischen 
freier Grundrissfläche aus Bäumen und Grenzabständen und der Strenge des 
ausgedrehten Innenhof-Quadrates generiert als Konsequenz zahlreiche Resträu-
me und Probleme in der Organisation der Erschliessung und der Disposition der 
Nutzungen.

Entgegen der Ausrichtung des 2-geschossigen Hauptvolumens zur Taminabrü-
cke erfolgt der Zutritt zum Museum etwas ungelenk umgeleitet über die Müh-
lerainstrasse in den knappen Restraum aus Ticketeria, Shop und Café. Dieser 
wichtige öffentliche Begegnungsraum bleibt damit ohne Bezug zum Park und 
verspielt damit das Potenzial zur Belebung und Aneignung der Gesamtanlage 
durch eine breitere Öffentlichkeit.

Über die additiv zugefügte Fläche des zur Strasse exponierten Foyers erfolgt der 
Zugang in den gross dimensionierten Erschliessungshof. Entgegen der typo-
logischen Vernetzungs- und Zentrumsfunktion historischer Referenzen schafft 
dieser indes kaum innere Ordnung und Orientierung, denn wegen des fehlenden 
Ostflügels und des langen, lediglich dem Zugang der Toilettenanlagen und der 
knappen Vertikalerschliessung dienenden Westkorridors, wird sein Nutzungs-
potential abgemildert und eine künstliche Distanzierung zwischen öffentlichem 
Zugang und den eigentlichen Museumsräumen erzeugt. Die Organisation der 
Ausstellungsräume wird eher als Flächenzuteilung, denn als innere räumliche 
Identität gelesen. Dieser Eindruck wird durch den durchwegs fehlenden räum-
lichen Bezug zwischen den beiden Geschossen noch verstärkt.  Deren identische 
innenräumliche Disposition erscheint als unspezifische Stapelung, während die 
Vertikalverbindung der beiden Ausstellungsebenen lediglich über ein verstecktes 
«Fluchttreppenhaus» erfolgt.

Die Anlieferung erfolgt aufwendig unterirdisch von der bestehenden Einstellhal-
lenerschliessung her über das Depot und eine lange Tunnelerschliessung.

Der architektonische Ausdruck leitet die Verfasserin aus ihrer Interpretation lo-

Architektur / Städtebau
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kaler Bauelemente ab: In Referenz zu historischen Klebedächern und Holzschin-
delungen sollen der umgehende Kranz aus Vordächern, die Dachränder und die 
Fassaden mit Metallschindeln als Abstraktion der Tradition das Museum in den 
Kontext einbinden. In der Beurteilung der Jury wirkt diese Herleitung unverständ-
lich und bautechnisch wenig kohärent – zudem verwischt diese Interpretation die 
Differenzierung landwirtschaftlicher Bautypen zu Zentrumsbauten aufstrebender 
Tourismusdestinationen.

Das Projekt zeigt – trotz engagierter und interessanter Auseinandersetzung mit 
dem Ort und der Aufgabe – exemplarisch die Probleme auf, welche sich durch die 
Zwänge der geltenden Zonenzuordnung bei deren Einhaltung ergeben und wird 
damit als wichtiger Diskussionsbeitrag gewürdigt.

Das Team belässt das bestehende, auf das Rondell gerichtete Wegnetz im 
Grundsatz und ergänzt es projektbedingt mit anders materialisierten, teilweise 
vom Terrain abgesetzten Wegen. Der bestehende Baumbestand wird weitgehend 
bewahrt und gezielt ergänzt. Zusätzliche Gehölze entlang der Mühlerainstrasse 
sowie eine blütenreiche Strauch- und Krautschicht formulieren eine zeitgemässe 
Weiterentwicklung der Kurgartenarchitektur.

Niedere, skulpturale Steinmauern fassen ausgewählte Baumstandorte kreisför-
mig und generieren dadurch sinnliche Gartenräume mit Waldsträuchern, Boden-
deckern, Farnen und Gräsern. Es entstehen kontemplative Räume, welche die 
innere Gestaltung der Galerien ergänzen.

Durch das Hinzufügen von alpiner Wiesenvegetation, ausgewählten Bereichen 
mit regelmässig gemähtem Rasen und hochwachsendem Gras erhält der Park 
eine neue Dimension und bietet Projektionsräume für Kunst und ortsspezifische 
Installationen.

Der quadratisch geschnittene Innenhof des Museums wird um den einseitig ent-
wickelten Bergahorn angelegt. Der südliche Partnerbaum, die markante Linde, 
wird hingegen gefällt.

Landschaftsarchitektur
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Würdigung

Hergeleitet aus ihrer Lektüre des Ortes als Teil der übergeordneten Landschaft er-
gänzt die Architektin den Park um einen Teilbereich gebauter Landschaft, indem 
entlang der südöstlichen Strassenkante der Park – einem Teppichsaum gleich 
– 2-geschossig hochgeklappt und das Raumprogramm in den entstandenen Zwi-
schenraum quasi «unter- oder eingeschoben» wird. Die hochgezogene Dachflä-
che respektiert die Wurzelbereiche des Baubestandes, indem deren Geometrie 
in das erzeugte Volumen eingestanzt bleiben und damit das Volumen und den 
Grundriss in die Parklandschaft und den Massstab des Ortes einbinden wollen. 
Der in den Grundriss eingeschriebene zentrale Hofbereich wird zum Anlass ge-
nommen, die Ostfassade in ihrer Länge zu brechen mit einem strassenseitigen 
Zugang zum Hof und der volumetrischen Differenzierung beider Teilbereiche. Der 
Hauptzugang zum unterirdischen Museum erfolgt – mit räumlichem Bezug zur 
zentralen Rondelle und damit zum Wegnetz des Parkes – über einen geometrisch 
markanten Einschnitt in die Dachfläche.

Insgesamt zeigt sich ein stimmiges Grundkonzept für das Museum, welches at-
traktiv den atmosphärisch am wenigsten definierten Parkbereich um ein Biotop 
auf der Dachfläche und einen markanten Aussichtshorizont nach Osten erweitert 
und damit die Stimmung des lokalen Ortes mit der Weite der Landschaft verwebt. 
Weniger zu überzeugen vermögen der gesuchte Ortsbezug in der Materialwahl 
und der formale Versuch, dem Massstab der Satteldächer der Umgebung durch 
die Ausknickung der Ostfassaden Referenz zu erweisen. 
Der Verzicht eines Zuganges oder generell einer Öffnung zum nördlichen Park-
zugang wird als Mangel wahrgenommen, weil damit die Chance einer öffentliche-
ren Adressierung des Museums und einer Belebung dieses attraktiven Aussen-
raumes verspielt wird.

Unter der grossen Fläche des aufgespannten Parkdachs folgt die Organisation 
des Raumprogramms einer einfachen Zonierung: Die innenräumliche Verbindung 
des ostseitigen Strassenzuganges über den Innenhof mit dem westseitigen 
Hauptzugang formt mit Empfang, Cafeteria und Bibliothek eine Zone belebter Öf-
fentlichkeit als innere Adresse des neuen Museums, an welche sich nach Süden 
und Norden die introvertierten Ausstellungsräume andocken. Die Raumgrössen 
und -zuschnitte sind teilweise zu knapp und kaum möblierbar. Indem Trag- und 
damit die generierte Raumstruktur in den Plänen nicht eindeutig erkennbar sind, 
bleibt die Frage offen, inwieweit das Projekt das mögliche Potenzial an räum-
licher Flexibilität und Definiertheit bereits auslotet. Bis auf einen überhohen, 2-ge-
schossigen Raum und einen Teil der Wechselausstellung werden die Ausstel-
lungsflächen – inklusive eines Einblickes in das Depot – hindernisfrei auf einem 
Geschoss angeboten. Die Räume der Wechselausstellung werden nicht separat 
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erschlossen und sollen in die Raumfolge der Dauerausstellung eingebettet wer-
den. Die Flexibilität der Ausstellungsräume wird eingeschränkt durch die spezi-
fischen Raumgeometrien.

Bis auf einen einzigen, präzise gerahmten Ausblick in die Landschaft bleiben alle 
Ausstellungsräume ohne Bezug zum Park oder zur alpinen Umgebung. Als ein-
ziger Fernblick unmittelbar nach Eintreten leistet dieses Fenster aber noch kei-
nen Beitrag zu einer möglichen Dramaturgie innenräumlicher Bewegung mit dif-
ferenzierten Ausblicken in die umgebende Landschaft. Weil die vorgeschlagene 
Dachflächenbelichtung nicht möglich ist wegen der Dachnutzung als öffentlicher 
Aussenraum und wegen ihrer viel zu schmächtigen Dimensionierung, bleibt der 
Grossteil der Ausstellungsräume ohne Bezug zu Tageslicht, Wetter und Jahres-
zeit.

Die Anlieferung erfolgt über die bestehende Einfahrt über das Depot, die Räume 
für die Gebäudetechnik fehlen generell.
 
Der Vorschlag zur architektonischen Umsetzung zeigt noch Differenzen zwischen 
Bild- und Plandarstellung im Schnitt und Grundrissen. Gebäudeform, Tragstruktur 
und insbesondere die vorgeschlagene Materialisierung in massivem Naturstein 
zeigen kein kohärentes Gesamtkonzept, und auch der Vorschlag einer Dachkons-
truktion in massiven Holzbalken überzeugt weder strukturell noch wegen deren 
atmosphärischer Dominanz in den Ausstellungsräumen.

Das Projekt zeigt eine sorgfältige und sehr eigenständige Interpretation der Auf-
gabe und des Ortes. Das Potenzial des einfachen und interessanten Konzeptes 
wird leider in der konkreten räumlichen und gestalterischen Umsetzung nicht 
ausgelotet oder verunklärt, und die Organisation der Grundrisse weist noch we-
sentliche betriebliche Mängel auf für einen zeitgemässen Museumsbetrieb.

Die Projektverfassenden belassen den Park im Südwesten und gestalten die 
nordöstliche Fläche unter Erhalt des Baumbestands neu. Organisch geführte 
chaussierte Wege passen sich der Topografie an und umschreiben, begleitet von 
regelmässig geschnittenen Rasenbändern, mit artenreichen Wiesengesellschaf-
ten geprägte Flächen. Zusammen mit dem Baumbestand entsteht so eine span-
nende Raumabfolge um das Museum.

Das von Südwesten nach Nordosten ansteigende Dach wird als biodiversitätsför-
dernde Grünfläche konzipiert und kann über ein Netz von Kies- und Rasenwegen 
partiell begangen werden.

Die Rotbuche und die geschlitztblättrige Buche im Bereich der Neubaute bleiben 
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erhalten. Unabhängig vom Erhaltungszustand wird der Baumbestand in der geo-
metrischen Setzung konsequent berücksichtigt. Dadurch entstehen ein kreisför-
miger Innenhof mit einer schmalen Öffnung zur Maienfelderstrasse sowie eine 
gerundete Nische, die die Südostfassade gliedert. Die Aussparungen scheinen 
unter Berücksichtigung der baulichen Massnahmen etwas zu knapp bemessen.

Die Fassade setzt mit ihrer geradlinigen Basis und der oben geschwungenen Füh-
rung um den bestehenden Baum eine klare räumliche Zäsur und markiert den 
Haupteingang. Dieser ist in die ansteigende Topografie eingeschnitten und wird 
durch eine geradlinige Nordwest- und eine gebogene Südostmauer gefasst, die 
sich in eine Sitzstufenanlage fortsetzt. Vom verbleibenden Parkteil aus wirken 
die unterschiedlich ausgebildeten Terrainanschlüsse beidseits des Eingangs ir-
ritierend.

Ungeklärt bleiben die Übergänge der Dachlandschaft in den Park bezüglich Ve-
getationsabfolge und Ausbildung der Mauerbrüstungen unter Berücksichtigung 
der Absturzsicherung.
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Würdigung

Mit ihrem Entwurf verfolgt die Architektin das Ziel, den Neubau des Kunstmu-
seums Kurpark Bad Ragaz im Gefüge von Kurpark, Dorf und Resort lokal zu ver-
ankern. Inspiriert von der historischen Schichtung des Kurparks sowie der räum-
lichen Vielfalt und Körnung der Dorfstruktur vereint sie eigenständige «Häuser» 
unter einem Dach zu einem Museumsensemble, das als präzis gesetzter Bau-
stein eine neue Schicht des Skulpturenparks schafft.

Ihre sorgfältige Analyse von Topographie, historischem Baumbestand, Lichtun-
gen und Sichtachsen im Skulpturenpark sowie der Beziehung zum Resort be-
gründet die Setzung des Neubaus an der nordöstlichen Ecke des Parks, im Be-
reich des bestehenden Parkplatzes. Der flache, kompakte Baukörper fügt sich 
selbstverständlich ein, überragt die Topographie des Parks nicht und respektiert 
weitgehend die bestehende Baumstruktur.

Während der Baukörper in seiner Höhenentwicklung dem Park untergeordnet 
bleibt und sich in Gliederung respektvoll zur Kirche und historischen Punktbe-
bauung entlang der Maienfelderstrasse verhält, beansprucht er horizontal über 
den Parkplatz hinaus einen erheblichen Teil der Parkfläche. Das resultierende 
grosse Dach wird als «offene Leinwand» und Aussichtsterrasse genutzt, unter 
anderem für Skulpturenausstellungen, um den besetzen Freiraum zu kompen-
sieren. Gleichwohl relativieren weder die vorgeschlagenen Gestaltungsansätze 
– von reflektierenden Oberflächen bis zu Wasserelementen – noch die Nutzungs-
angebote die Dominanz dieser «fünften Fassade». Für das Resort stellt die Dach-
ansicht einen sensiblen Aspekt dar; ihre Grösse und Präsenz bleiben prägend. 
Zudem ist die Nutzung der Dachfläche unter den klimatischen Bedingungen nur 
eingeschränkt attraktiv: Sonne, Wind und Witterung begrenzen die Aufenthalts-
qualität, während der landschaftliche Ausblick bereits vom Park aus erfahrbar ist.

Die geschwungenen Wege vom Skulpturenpark weiten sich zum Museum hin und 
führen in das Foyer, das als erstes «Haus» Kasse, Shop und Café vereint und Ein-
blicke in die zweigeschossige Galeriehalle eröffnet. Auf Eingangsniveau befinden 
sich zudem die Räume für temporäre Ausstellungen. Eine Treppe führt hinab und 
leitet, begleitet von Oblichtern, den Rundgang ein. Subtil und räumlich spannend 
entfaltet sich die Abfolge der inneren Häuser und Gassen. Zenitallicht entlang der 
Firste erzeugt differenzierte Lichtstimmungen und vielfältige Raumerlebnisse. 
Die harmonisch proportionierten Räume bilden eine fliessende Sequenz, in der 
sich Massstab und Lichtqualitäten subtil verändern. Die «Häuser» dienen innen 
wie aussen als Ausstellungsflächen und ermöglichen die Präsentation von Kunst 
in atmosphärischer Tiefe. Gleichzeitig sind einzelne Bereiche räumlich stark de-
terminiert: Niedrige Traufzonen der Hauswände schränken das Hängen gross-
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formatiger Werke ein und die architektonische Struktur tritt stellenweise stärker 
hervor als die Kunst selbst. Nach aussen entwickeln die Dachvolumen eine plas-
tische Tiefenwirkung und verleihen den Fassaden Spannung und Lebendigkeit. 
Die klare Trennung der zudienenden Räume von den publikumsorientierten Mu-
seumsräumen wird begrüsst; die vom Museumsbau entkoppelte Anlieferung ist 
konsequent gelöst.

Die Jury würdigt die sorgfältige Raumgestaltung und die gelungene Geste, die 
Dorfstruktur im Museum erlebbar zu verankern. Besonders beeindruckend sind 
die räumlichen Stimmungen im Inneren, die durch Lichtführung, Proportionen 
und Materialität entstehen. Zugleich wird bedauert, dass das grossflächige Dach 
als «fünfte Fassade» nicht in vergleichbarer Differenzierung gestaltet ist und da-
durch in seiner Wirkung im Park zu mächtig bleibt.

Die klar vom Park abgegrenzte Setzung des Museumsbaus ist hinsichtlich des 
Erhalts des Baumbestands und der Topografie überzeugend. Lediglich eine Blut-
buche und eine geschlitztblättrige Buche müssen ersetzt werden.

In den Plänen wird das Bild einer Neugestaltung des gesamten Parks durch ein 
minimales, den Baumbestand und die bestehenden Zugänge berücksichtigendes 
Wegsystem vermittelt. In den schriftlichen Erläuterungen finden sich jedoch Hin-
weise auf weitere Interventionen. So sollen die historische Achse des Parks und 
der Grundriss der ehemaligen Villa Simon mit Trittsteinen und Kopfsteinpflaster-
ungen im Gras subtil sichtbar gemacht werden. Damit wird ein bedeutungsvoller 
Aussichtspunkt in der Parklandschaft markiert. 

Zwei komplementäre Landschaftstypen strukturieren die Freiflächen im Park. Of-
fene Lichtungen und wilde Pufferzonen vervollständigen die räumliche Abfolge 
des Parks. Die Lichtungen definieren Bereiche intensiverer Nutzung. Die Puffer-
zonen werden aus der bestehenden Vegetationsstruktur heraus entwickelt und 
durch gezielte Neupflanzungen verstärkt. Ergänzend dazu bleiben grosszügige 
Rasenflächen erhalten.

Bedauerlicherweise kommen diese vielversprechenden, auf die Geschichte des 
Ortes und die umliegende Landschaft Bezug nehmenden Aufwertungen in den 
Plänen kaum zum Ausdruck. Gleiches gilt für die an der Präsentation erläuterten 
Potenziale des grossen Flachdachs. Dadurch entsteht der Eindruck, die Eingriffe 
seien eher plakativ dargestellt als räumlich überzeugend ausgearbeitet.

Landschaftsarchitektur
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Würdigung

Die Grundidee des Projekts basiert auf dem Modul des Ausstellungsraums, einer 
oktogonalen Zelle. Dieses Modul wird multipliziert und in der Höhe sowie in der 
Grösse variiert, so dass unterschiedlich dimensionierte Ausstellungsräume an-
geboten werden können. Dabei soll die Analogie des oktogonalen Körpers mit 
einem Baum helfen, den Museumsbau, also eine Art künstliche Baumgruppe, in 
den Park zu integrieren und eine Beziehung von Natur und Architektur herzustel-
len. Durch die feldartige Anordnung der zehn Oktogone entsteht ein Gebilde mit 
einem Netz von Korridoren unterschiedlicher Breite zwischen diesen Zellen. Die-
se Korridore sind ebenfalls als Ausstellungsfläche definiert, Foyer, Ticket-Desk 
und Café hingegen sind in einem der Oktogone untergebracht. 

Dieses Feld ist in der Ecke zwischen Maienfelderstrasse und Hotelvorfahrt plat-
ziert. Somit bleibt die wichtige Sichtachse diagonal von der Taminabrücke zum 
Quellenhof frei. Die vor- und zurückspringende Fassade des Baukörpers schafft 
eine Verzahnung von Gebäude und Parkraum, ein neues Oktogon aus Hecken 
und ein oktogonales Wasserbecken unterstützen dieses Verweben von Museum 
und öffentlichem Raum. Der Eingang entsteht auf natürliche Weise in der Mitte 
der dem Park zugewandten Seite.

Die Ausstellungräume werden mit umlaufenden Oberlichtbändern über eine 
Lichtdecke mit Tageslicht versorgt. Ergänzend dazu stellen einzelne grosse Fens-
ter, auf die unterschiedlichen Berge in der Umgebung ausgerichtet, eine visuelle 
Beziehung zur Landschaft her. Trotz dieser Fenster und der oft als Enfilade an-
geordneten Türen bleiben die Räume aufgrund ihrer dominanten Geometrie sehr 
introvertiert. Diese Eigenschaft wird von der Jury kritisch gesehen, da die Band-
breite möglicher Ausstellungen atmosphärisch, räumlich und funktional stark 
eingeschränkt wird. Die Wandflächen sind sehr kurz und werden durch Fenster 
und Türöffnungen zusätzlich reduziert. 

Die Raumabfolge von Ausstellungsraum und Zwischenraum ist sehr prägend, 
das Erlebnis der Besucher wird durch die Sequenz von Erschliessungsraum – 
Ausstellungsraum – Erschliessungsraum usw. bestimmt. Die Materialisierung 
(Betonboden und Holzdecken mit Zentallichtern, sogenannten «Canons lumière» 
in den Erschliessungsräumen, Holzboden und Lichtdecke in den Zellen) unter-
scheiden diese zwei Kategorien von Räumen deutlich. Eine typologische Differen-
zierung von Räumen für die Sammlung und solchen für Wechselausstellungen 
gibt es nicht. Wenn Ausstellungen umgebaut werden, müssen Korridore proviso-
risch abgetrennt werden, um die Arbeiten vom laufenden Ausstellungsbetrieb zu 
trennen. Auch die Sinnhaftigkeit der Repetition des Oktogons, das in seiner auf 
sich bezogenen Geometrie eigenständig sein will (während der Präsentation war 
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auch von der Referenz der Rothko Chapel die Rede), wird kritisch diskutiert. Die 
Verfasserin spricht dabei von der Analogie von Häusern, die gemeinsam ein Dorf 
bilden.

Die Anlieferung nutzt die bestehende Tiefgaragenzufahrt. Ein mehrheitlich unter 
dem Gebäude liegendes Untergeschoss nimmt die Art handling-Flächen und die 
Depot-Räume auf. Ein Warenlift, der als funktionales Element leider allzu promi-
nent in Erscheinung tritt, verbindet die beiden Geschosse. 

Das Projekt legt grossen Wert auf die ökologischen Aspekte der Nachhaltigkeit. 
Die Konstruktion soll dank dem Einsatz unterschiedlicher Materialien möglichst 
ressourcenschonend sein: Eine tragende Stahlstruktur wird von Holzelementen 
als Sekundärträger überspannt, Terrabloc-Elemente aus ungebrannter Erde wer-
den für die doppelschalige Wandkonstruktion eingesetzt.

Das sorgfältig ausgearbeitete Projekt weist viele interessante Aspekte auf. Es 
bleibt aber letztlich in der einschränkenden Geometrie des Oktogons gefangen, 
wenn auch viele Massnahmen wie Variation, Anreicherung mit Ereignissen wie 
Öffnungen, diese definitorische Wirkung aufzuweichen versuchen.

Das Team schlägt drei Interventionen zur Aufwertung des Parks und zur Integra-
tion des Museums vor:

Der bestehende Rundweg wird punktuell ergänzt. Vom Taminaplatz verläuft er 
an den Mammutbäumen vorbei, durch die Senke bei der grossen Blutbuche zum 
Vorplatz des Museums und weiter bis zur Taminabrücke. Über Anbindungen an 
das vorhandene Wegnetz werden zusätzliche Verknüpfungen zu den umliegen-
den Hotels geschaffen.

Zurückhaltende Interventionen und Ersatzpflanzungen für die Blutbuche und die 
geschlitztblättrige Buche, die dem Museumsbau weichen müssen, erhöhen die 
Aufenthaltsqualität an spezifischen Orten im Park.

Auf den Dächern der einzelnen achteckigen Pavillons entstehen isolierte, sich als 
dynamische Natur entwickelnde Lebensräume mit entsprechenden Pflanzenge-
sellschaften. Nördlich und östlich der Museumsbaute wird ein dichter Gürtel mit 
standortheimischen Gehölzen gepflanzt.

Die behutsamen Interventionen tragen nur teilweise dazu bei, den Park als Ge-
samtes in eine heilvolle Zukunft zu führen.

Landschaftsarchitektur
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Würdigung

Die zentrale Grundidee des Wettbewerbsbeitrags besteht darin, das Museum nur 
minimal sichtbar werden zu lassen, um den Charakter des Kurparks zu bewahren. 
In axialer Verlängerung der Löwenbrücke platziert die Architektin den Eingang zu 
einem unterirdischen Museum durch ein längliches, pavillonartiges Gebäude, das 
sich behutsam in den bestehenden Baumbestand integriert. Diese architektoni-
sche Akupunktur erhält durch ein markantes, nach Süden mit Photovoltaikpanel-
len bedecktes, hölzernes, asymmetrisches und Richtung Löwenbrücke weit über 
das Gebäude hinauskragendes Giebeldach eine signature-artige Wirkung. Gleich-
ermassen architektonisches Zeichen wie auch Infrastruktur für Eintrittsbereich, 
Cafeteria und Museumsshop ist es Bindeglied für zwei atmosphärische Welten: 
Dem zwischen Innen und Aussen oszillierenden, lebhaften Ankommen innerhalb 
des Parks und dem topografischen Abstieg in eine ruhige Museumswelt unter der 
Erde. Diese setzt sich als Abfolge von mehrheitlich gleich grossen und gleich ho-
hen Ausstellungsräumen fort, die durch ein Tonnengewölbe überspannt werden. 
Eine funktionale Trennung zwischen temporären und dauerhaften Ausstellungs-
räumen ist räumlich effizient möglich. 

Die Architektin entwickelt ihr Gebäude aus einer szenischen Schnittfolgen-Dra-
maturgie, die sich in der Materialwahl und dem Einsatz von Licht widerspiegelt. 
Oberirdisch dominiert warmes Holz den mit natürlichem Licht durchfluteten 
Empfangsbereich. Unterirdisch wird die kühle und zunehmend gedämpfte Mu-
seumsatmosphäre vor allem durch mineralische, massive Materialität in Form 
von Stein, Beton und Erde geprägt. In die Gewölbe integrierte, lineare Oberlichter 
beleuchten die Ausstellungsräume indirekt mit gefiltertem Tageslicht. 

Neben der sich architektonisch zurücknehmenden, punktuellen Setzung des Ein-
gangsbereiches schlägt die Architektin als zweite, weitaus umfangreichere Inter-
vention einen topografischen Einschnitt vor, der einen Teil des Parks räumlich neu 
strukturiert und die geologische Tiefe des Ortes lesbar und erfahrbar machen 
soll. Der Auftakt dieser Ausgrabung ist Richtung Eingangsbereich des Grand Re-
sort Bad Ragaz platziert. Der «Abstieg» entwickelt sich von dort mehrere Meter 
in die räumliche Tiefe. Steine, Felsbrocken, gestaltete Hänge und Aufschüttun-
gen sollen das abstrahierte Flussbett erfahrbar machen; der Wechsel von feinem 
Kiesboden zu grösseren Steinen das kinästhetische Erleben verstärken. Neben 
dieser forcierten geologischen Erfahrung schafft der Einschnitt weitere Belich-
tungsmöglichkeiten für die Museumsräume. Während somit der Eingangs-Pavil-
lon als punktuelle Schwelle zwischen oben und unten, Park und Museum inter-
pretiert werden kann, fungiert der topografische Einschnitt als lineare Schwelle. 
Funktional endet der Einschnitt mehr oder weniger in einer Sackgasse: Über eine 
Treppe muss der Besucher wieder nach oben zum Eingangs-Pavillon, um in das 

Architektur / Städtebau
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Museum zu gelangen.

Der Beitrag überzeugt vor allem durch seine räumliche Dramaturgie der Abfol-
ge von Schwellen, Lichtführung und topografischem Abstieg. Die Idee eines 
unterirdischen Museums führt dazu, dass die öffentliche Sichtbarkeit und Wahr-
nehmung des Kunstmuseums stark eingeschränkt ist. Für die Jury vermag ein 
«simple wooden shelter» eine einzigartige Kunstsammlung nicht genug zu re-
präsentieren. Zudem wird das Potential des Einbezugs der einzigartigen alpinen 
Landschaft nicht genutzt und es entstehen Museumsräume, die weitgehend ge-
nerisch wirken bzw. deren Raumerleben nicht an Bad Ragaz geknüpft sein muss. 

Der Einschnitt als zentrales Gestaltungselement und als erheblicher landschaftli-
chen Eingriff steht im konzeptionellen Widerspruch zur Argumentation einer sen-
siblen, punktuellen oberirdischen Setzung eines lediglich überdachten Eingangs-
bereiches. Unterirdisch entwickelt das Museum einen grossen Fussabdruck und 
schränkt mit dem markanten geologischen Einschnitt die Nutzungsflexibilität 
des Parks ein.

Der Gestaltungsvorschlag versteht den bestehenden Baumbestand als primäre 
Struktur und stärkt ihn durch eine Neugestaltung des Bodens. In Anlehnung an 
das Bestehende wird ein neues, engmaschiges und organisch geführtes Weg-
netz in den Park gelegt. Dies ermöglicht eine differenzierte Wahrnehmung der 
Parklandschaft, die durch eine Vielzahl von zusätzlichen Bäumen und Sträuchern 
sowie durch gezielte topografische Anpassungen aufgewertet wird.

Der schluchtartig ausgeprägte Geländeeinschnitt ist abschnittsweise als be-
gehbare Rampe ausgebildet und seitlich durch Mauern sowie befestigte Fluss-
geschiebe gefasst. Zugleich entsteht im Bereich der Koniferengruppe um die 
markante Nordmannstanne ein räumlich prägnantes Belvedere mit hoher Auf-
enthalts- und Orientierungsqualität. Durch die Verwendung standortheimischer 
Pflanzenarten sowie von Material aus den Flussablagerungen wird ein Bezug zur 
natürlichen Landschaft der Taminaschlucht hergestellt.

Die vorgesehenen Terrainanpassungen, der Aushub für die unterirdischen Bau-
ten und die Wegekoffer sowie die Positionierung der Stützmauern lassen jedoch 
Zweifel an der Robustheit des Konzepts zur Erhaltung des Baumbestands auf-
kommen. Vielversprechend ist hingegen der Vorschlag zur gestalterischen An-
passung der Vorfahrt zum Hoteleingang ausserhalb des Bearbeitungsperimeters.

Landschaftsarchitektur
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Würdigung

Dieser Projektvorschlag ist auf verführerische Weise hybrid und ambivalent. Er 
versteht sich weder als dem Dorf noch dem Park zugehörig, sondern an dessen 
Rand als Übergangselement zum weiten Landschaftsraum. Mit einer einfachen 
Schottenstruktur formuliert er seine elementare Frage: Wie kann an diesem ein-
maligen Ort ein Museum entstehen, das den Park kaum verändert und ihn den-
noch maximal erfahrbar macht?

So wird eine auf den ersten Blick höchst bescheidene, ja fast «simpel» anmutende 
Struktur aus lokalem Naturgestein generiert, die durchlässig zwischen Park- und 
Strassenseite vermittelt und auf die geschichtete Berglandschaft referenziert. 
Unterschiedliche Steinarten prägen ihr Bild und erzeugen differenzierte Leben-
digkeit. Zwischen ihnen sind hölzerne Dachstrukturen auf unterschiedlichen La-
gen eingehängt, um auch aus der Höhenperspektive der umliegenden Bergland-
schaft eine fünfte Fassade zu präsentieren. Die Landschaft wird so rundum zur 
massgeblichen Protagonistin, die den Entwurf lenkt. 

Irritierend hingegen erscheint die Redundanz einer maximalen frontalen Durch-
lässigkeit in Kombination mit einem lichtdurchlässigen Dach. Und währenddem 
die Öffnung der Raumstruktur zur Parkseite sehr selbstverständlich erscheint, 
wirft das strassenseitige Thema des Ha-Ha-Motivs sowohl in seiner Herleitung 
als auch in seiner Wirkung von aussen wie von innen viele Fragen auf. Als schwie-
rig erweist sich in ausstellungstechnischer Hinsicht vor allem aber die grosse 
Exposition der Kunstwerke im durchlässigen Erdgeschoss; hier wären deutlich 
grössere Vordächer für das kostbare Ausstellungsgut erforderlich, aber auch 
eine geringere Einsehbarkeit erwünscht. Ganz generell erweist sich eine derart 
grossflächige zweiseitige Öffnung der Räume in der doch recht geringen Bautiefe 
für die Ausstellungskuratierung als grosse Herausforderung, wodurch die Taug-
lichkeit des Betriebs der Motivation des Entwurfs entgegensteht.

Insgesamt überrascht und verführt der Vorschlag durch den Versuch einer Kon-
zentration auf das Wesentliche: Die Stärkung des Bestehenden. In seiner Kom-
paktheit und Bescheidenheit vermag er gut auf den Ort an der Schnittstelle 
zwischen Dorf und Park, aber auch auf die Eigenheiten der Schweizer Baukul-
tur zu antworten. Er liefert aber auch einen wertvollen Beitrag zum Thema des 
nachhaltigen Bauens. Seine auf die Berglandschaft referenzierende Erscheinung 
verheisst – in der Neuinterpretation entsprechender vertrauter Museumstypen – 
eine vielversprechende Ausgangslage. Unter dem Titel «fragile Landschaft» über-
zeugt er durch eine offene und suchende Haltung, die sich dem gewachsenen 
Ort empathisch ausliefert und stets Mehrdeutigkeit und Gleichzeitigkeit erzeugen 
will, nie aber Allwissenheit ausstrahlt.

Architektur / Städtebau
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Entsprechend hat der Beitrag den Diskurs der Jury anregend bereichert, in sei-
nem suchenden Wesen aber auch polarisiert, verbleiben auf dem aktuellen Stand 
der Durcharbeitung schliesslich doch zu viele architektonische Fragen offen. Vor 
allem aber erweist sich der Gegensatz von einem grossformatig offenen und 
dreiseitig naturbelichteten Erdgeschoss zu einem versenkten und kunstbelichte-
ten Untergeschoss in kuratorischer Hinsicht als unbewältigbar.

Dem von Lucius Burckhardt formulierten Prinzip des kleinstmöglichen Eingriffs 
folgend schlagen die Projektverfasserinnen minimale, präzise und gezielte Inter-
ventionen vor. Das primäre, überwiegend geradlinige Wegnetz bleibt erhalten; 
entbehrliche Abschnitte werden entfernt, notwendige Stellen behutsam ergänzt. 
Der bestehende Baumbestand wird bewahrt und – auch über den Bearbeitungs-
perimeter hinaus – durch Föhrengruppen sowie kleinere Haine aus Birken, Hain-
buchen und Haselsträuchern ergänzt.

Ein besonderes Augenmerk gilt der Förderung der Biodiversität. Vorgesehen ist 
die regelmässig gemähten Rasenflächen zu reduzieren, einen grossen Anteil in 
artenreiche Blumenwiesen umzuwandeln und unter den Bäumen eine krautige 
Vegetationsschicht zu initiieren.

Das so entstehende Mosaik unterschiedlicher Lebensräume schafft einerseits 
günstige Bedingungen für Insekten, Kleintiere und Bestäuber, andererseits diffe-
renzierte räumliche Strukturen für die vielfältige Nutzung durch die Bevölkerung, 
Hotelgäste und Museumsbesucher – sei es für Performances oder zur Präsenta-
tion von Kunstwerken.

Landschaftsarchitektur
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Rahbaran Hürzeler Architekt:innen + manoa landschaft

Depot- und Technikgeschoss - 1:500

Föhrenwald
Gruppen von Kiefern (Pinus), die 
Richtungsorientierung des Parks stärken und das Neue 
erkennbar machen, ohne das Bestehende zu brechen.
Der charakteristische Unterwuchs – meist aus Gräsern, 
Heidekraut und lichtschattenverträglichen Kräutern -  
verleiht dem Raum eine ökologische Tiefe.

Lesbare Baumgruppen
Neue Baumgruppen sollen als solche klar erkennbar 
sein – auch dort, wo kein Föhrenwald-Charakter 
vorliegt und bestehende Bäume durch Park bäume 
ergänzt werden.

Unscheinbares Mobiliar
Zurückhaltend gestaltetes, nahezu unscheinbares 
Mobiliar, das sich selbstverständlich in den 
Landschaftsraum einfügt und dessen Wirkung nicht 
überlagert, sondern unterstützt.

Fliessende Vegetation
Sowohl im Übergang zwischen Blumenwiese und 
Rasen als auch zwischen befestigten und begrünten 
Flächen entsteht stets eine vegetative Gradation, kein 
abrupt markierter Wechsel.
Die feine Abstufung zwischen Blumenwiese und Rasen 
unterliegt den saisonalen Veränderungen und verleiht 
dem Park eine lebendige Dynamik.

Identitätsstarke Bestandsbereiche
Typologien wie Chaussierung und Baumdach zwischen 
Hotelzone und Park besitzen hohen Wert, sollen 
erhalten und gezielt gestärkt werden.

St. Margrether Sandstein Melserstein Balzner Marmor

Jahreszeitliche Übergänge
Der Eingriff fügt sich behutsam in die bestehende 
sanfte Topografie ein. Die leichten Geländeformen 
werden als landschaftliches Gestaltungselement 
genutzt und an anderen Stellen des Parks wieder 
aufgegriffen, wodurch ein zusammenhängendes und 
ruhiges Gesamtbild entsteht.

Pflanzliche Raumbildung durch Gräser
Ein gezieltes Spiel mit Pflanzenarten, insbesondere 
Gräsern, kann helfen, bestimmte Freiräume für 
museale Exponate anzudeuten, zu rahmen oder subtil 
zu stärken.

Wasser als Landschaftselement
An ausgewählten Stellen wird vorgeschlagen, 
sichtbares Wasser als atmosphärisches und räumliches 
Element neu zu denken.

Haustechnik

Die hohe Massenträgheit der schweren Bauweise begünstigt ein stabiles, robustes Innenraumkli-
ma. Zur Wärme- und Kälteerzeugung wird die Nutzung des Erdreiches vorgeschlagen. Dazu kommen 
Erdsonden oder Grundwasser in Kombination mit einer Wärmepumpe / Kältemaschine in Frage. Im 
weiteren Projektverlauf sollten auch mögliche Synergien mit dem Haupthaus geprüft werden.

Zur Wärmeabgabe und -aufnahme ist in allen Bereichen eine Kühlung durch die Fussbodenheizung 
vorgesehen. Die Kühlung wird bei Bedarf durch die Lüftung unterstützt. Die Luftaufbereitung erfolgt 
im Untergeschoss. Von dort werden die Ausstellungsgeschosse mittels zwei Schächten an den Ge-
bäudeenden erschlossen.

Die horizontale Luftverteilung der Parkebene befindet sich innerhalb der Abhangdecke und fürs So-
ckelgeschoss im Hohlboden der Parkebene. Der Hohlboden ist so geplant, dass die obere Bodenebe-
ne (Fussboden) zugleich den Brandabschnitt bildet.

Konzeptschnitt Haustechnik - 1:500
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Das Museum als Vermittler zum Landschaftsraum

Tragwerk aus Massivstein und Holz

Das Tragwerk ist als effizienter Hybrid konzipiert. Das Dach, als leichtes Holztragwerk, überspannt 
dabei jeweils Spannweiten von gut 10m in Gebäudelängsrichtung und ruht auf den Zwischenwän-
den oder auf in den Wandachsen verlaufende Unterzugsträgern. Das Dachtragwerk besteht aus zwei 
übereinander angeordneten Brettschichtholzträgern (GL28H; 32cm x 16cm). Sie sind durch vertikale 
Pfosten (8cm x 14cm) kraft- aber nicht formschlüssig zu einem trägerartigen Gesamtkonstrukt verbun-
den. In Querrichtung wird das Dach durch weitere Brettschichtholzträger zu einem Gesamttragwerk 
verbunden. Die Vordachbereiche werden durch massive Stahlplatten gebildet, die mit dem Dachtrag-
werk schubstarr verschraubt sind und dem Gesamtsystem so die erforderliche Scheibentragfähigkeit 
verleihen. 

Die Decke des Sockelgeschoss wird mit vorfabrizierten Gewölbeelementen in Stahlbetonbauweise 
gebildet. Die im Spannbett vorfabrizierten Elemente werden über einen 10cm Ortbetonspiegel zu 
einem 65cm hohen Gesamtdeckentragwerk vergossen. Die Lasten werden in vertikaler Richtung über 
die massiven Wandscheiben aus monolithischen Sandsteinblöcken mit dazwischen eingehängten Be-
tonträgern in die Fundamentebene weitergeleitet. Über eine oben angeordnete, Ringbalkenartige 
Einkerbung in den Steinen werden die Steinblöcke durch einen bewehrten Träger in jeder zweiten 
Schichtebene kraftschlüssig verbunden. Innerhalb des Erdreichs ist die Konstruktion komplett in Be-
tonbauweise nach dem Bauprinzip einer weissen Wanne ausgebildet. Für den Beton ist eine nachhal-
tige Mischung mit reduziertem Zementklinkergehalt bei höherem Kalksteinmehlanteil (35%) vorge-
sehen. Der CO2-Fussabdruck des Betons wird dadurch um 40% reduziert. Da die Wandscheiben aus 
lokalem Stein und das Dachtragwerk in Holzbauweise vorgesehen sind, wird das Gebäude insgesamt 
CO2 reduziert, wenngleich äusserst robust hergestellt werden.

Dachaufbau
Brise-Soleil, Glaspaneel 
Glasdach, 2.5° Neigung
Trägerlage (oben), BSH
Installationsebene, incl. Nebenträgerlage
Trägerlage (unten), BSH
Lichtfilter, abgehängt

Fassadenaufbau
Sandsteinelement, tragend
Dämmebene, hinterlüftet
Vollgipsplatte, feuchtigkeitsregulierend
Glattputz

Bodenaufbau Parkebene
Terrazzo, incl. Fussbodenheizung
Trittschalldämmung
Lastverteilplatte, Ortbeton
Trapezblech, aufgeständert
Installationsebene, incl. Lüftung
Ortbetonüberzug
Gewölbedecke, vorfabriziert
Hauptträger, Ortbeton

Bodenaufbau Sockelgeschoss
Parkett, Lärchenholz
Estrich, incl. Fussbodenheizung
Trittschalldämmung
Installationsebene, ausgedämmt
Ortbetondecke

75 cm
35 cm
32 cm
86 cm
32 cm
35 cm

50 cm
12 cm
10 cm
3 cm

8 cm
3 cm

14 cm
1 cm

59 cm
10 cm
55 cm
50 cm

3 cm
6 cm
3 cm

13 cm
32 cm
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Würdigung

Die Aufgabenstellung interpretiert die Architektin auf radikale, fast den gesamten 
Kurpark Bad Ragaz umfassende, Weise. Die Grundidee ihres «Garden of Stone» 
ist die Schaffung einer skulpturalen Landschaft, in der die Grenzen zwischen 
architektonischer Form, Kunst und Natur, zwischen innen und aussen, öffentli-
chem und (museums)privatem Raum, zwischen Betrachtung und Begehung, 
Performance und Ausstellung verschwimmen. Spiralförmig entwickelt sich die 
steinerne Intervention gleichermassen in die Fläche und Höhe, erzeugt terrassier-
te Plattformen, abgesenkte Innenhöfe, gefasste Wege, grüne Intarsien und Was-
serbecken. Die Wege dieser skulpturalen Landschaft ermöglichen kulturelle und 
soziale Begegnungen, initiieren Dialog und Reibung mit dem physischen Gegen-
über – ob als tatsächliche Skulptur, architektonische Form oder gestaltetes Grün.

Das eigentliche Museumsgebäude ist innerhalb dieser grossräumigen skulptura-
len Intervention visuell, funktional und räumlich integriert. Es liegt als länglicher, 
NO-SW orientierter Körper in der geografischen Mitte des Parkes, dessen Volu-
men sich oberirdisch über zwei und unterirdisch über ein Geschoss entwickelt. 
Der Museumseingang ist mittig an der südwestlichen Stirnseite situiert. Lage 
und Ausrichtung von Gebäude und Eingang nehmen keinen Bezug auf die orts-
spezifische Situation, sondern folgen konsequent der Logik der spiralförmigen 
Landschaftsskulptur. Der architektonische Innenraum wird nicht als eine stati-
sche Abfolge von Museumsräumen verstanden. Vielmehr ist die spiralförmige 
Geometrie auch im Inneren erlebbar, indem geschwungene Wände Räume kre-
ieren, die sowohl in ihrem architektonischen Grundriss jeder für sich einzigartig 
sind als auch unterschiedliche Raumhöhen aufweisen. Der klassische Ausstel-
lungsraum wird so zu einer räumlichen Situation, in der Kunstobjekt, Besuchende 
und Architektur eine performative Einheit bilden und die dynamische Form der 
Räume die Besuchenden in Bewegung bringt. Das unterirdische Geschoss nimmt 
ungefähr die Hälfte des Gebäudegrundrisses ein und beherbergt vollständig das 
Depot. Im ebenfalls flächenmässig reduzierten ersten Obergeschoss sind die 
temporären Ausstellungsbereiche konzipiert. Dauerausstellung, Bildungsräume 
und Besucherservice befinden sich im Erdgeschoss. Transluzente Bauteile, die 
alpine Landschaft rahmende Öffnungen in den massigen Steinfassaden sowie 
bewusst gesetzte Kontraste zwischen rohen, felsenartigen und glatten, bearbei-
teten Wandoberflächen oder der visuelle und akustische Einsatz von Wasser 
interpretieren den ortsspezifischen Kontext von Bad Ragaz neu. 

Die Radikalität des Entwurfsansatzes hat zur Folge, dass ein grosser Teil des 
wertvollen Baumbestandes verloren geht. Einer Einordnung in die bestehende 
Baustruktur oder einer stadtstrukturellen und räumlichen Vermittlung zwischen 
der kleinkörnigen dörflichen Struktur des historischen Siedlungskerns von Bad 
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Ragaz und seiner repräsentativen Kurarchitektur entzieht sich das Projekt in 
Massstäblichkeit, Typologie und Materialität.

Und so fasziniert der Wettbewerbsbeitrag vor allem durch seinen radikalen An-
satz, dessen räumliche Dimension ihn eher für eine Grossstadt vorstellbar macht. 
Der intellektuelle Wert des Beitrags liegt darin, unser herkömmliches Verständ-
nis von Museum und Museumsbesuchs zu hinterfragen. Das Kunstmuseum des 
21. Jahrhunderts ist für die Verfasserin vor allem ein Ort, der soziale Energien 
konzentriert; an dem Menschen, Räume, Kunst und Natur in Resonanz treten und 
man – im besten Fall – als ein anderer Mensch Bad Ragaz verlässt.

Die Projektverfasserinnen wählen einen radikalen Ansatz und räumen den be-
stehenden Park bis auf Bereiche bei den Zugängen und vor den Hotels weitge-
hend aus. Auf der so entstehenden Fläche setzt eine dominante Grossform den 
gestalterischen Schwerpunkt und bildet die Grundlage der Neugestaltung. 

Die aus zentrischen und konzentrisch angeordneten Mauern resultierenden Frei-
flächen gliedern sich in befestigte Zugänge, Parkwege und Plätze mit hohem Er-
lebnis- und Aufenthaltswert sowie in klar begrenzte, kleinräumige Standorte für 
die überlagernden Vegetationsschichten.

In den unterschiedlich dimensionierten, offenen Flächen entstehen vielfältige Le-
bensräume mit differenzierten Standortbedingungen für Flora und Fauna. Aus-
gehend von Initialpflanzungen soll die natürliche Sukzession einen artenreichen 
Garten hervorbringen, der – sorgfältig angelegt und ausgestattet – weitgehend 
sich selbst überlassen, einen Einblick in weitgehend unberührte Pflanzengesell-
schaften der Taminaschlucht ermöglicht.

In diesem Sinne leistet die Arbeit einen qualitätsvollen Beitrag zur Weiterentwick-
lung der historischen Tradition der Anlage eines Alpiniums in der Umgebung von 
Kurhäusern.

Die mutige und bezüglich Pflanzenvielfalt vielversprechende Idee, eine fast ver-
gessene gartenkünstlerische Methode in die heutige Zeit zu übertragen, über-
zeugt für sich betrachtet. Der dafür notwendige grossflächige und eingreifende 
Umbau des Bestands dürfte jedoch im weiteren Planungsprozess kaum auf brei-
te Akzeptanz stossen.

Landschaftsarchitektur
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Würdigung

«A Day in the Park» – so lautet das Thema dieses auch sozial sehr engagierten 
Beitrags. Er versteht das neue Kunstmuseum als Teil eines alles durchdringenden 
Bewegungsorganismus und vernetzt es auf kluge Weise mit den bestehenden 
Wegstrukturen des Parks und des Dorfes. In diesem neu entstehenden, campus-
artigen System ist alles weit und offen, durchlässig und frei. Man wandelt durch 
den Park, öffnet die Sinne und gleitet unter die weitläufig über ihm schwebenden 
Dächer, um sich mit und in ihnen der Kunst zu widmen. 

Die eindrücklichen Qualitäten dieser Arbeit liegen in der dezidierten Haltung, die 
Kunst als Teil des Parks und den Park als Teil des dörflichen Kontextes zu verste-
hen – und somit als wahrhaft öffentlichen Raum. Und so wird der Weg in und um 
dieses Museum zur eigentlichen «promenade architecturale» und sein Ausdruck 
zum symbolischen, einladenden Akt. Adäquat ist auch das unterirdische Volu-
men als pulsierende und zusammenhängende Raumsequenz angelegt, in und 
durch die man über offene und weite Erschliessungsfiguren gelangt. Aus dem In-
neren eröffnen sich punktuelle Blicke zurück auf die nahen und fernen Horizonte 
der Umgebung. So ist der Entwurf stets angetrieben vom Versuch, Beziehungen 
in unterschiedliche Richtungen und zwischen den verschiedensten Ebenen und 
Elementen zu etablieren.

In materieller und konstruktiver Hinsicht präsentiert sich der Vorschlag als 
selbstverständliches Konglomerat, in dem jedes Material seine spezifische Auf-
gabe übernimmt. Die ikonischen Holzdächer der beiden Hauptbauten strecken 
ihre Glieder wie «Fühler» in die Landschaft hinaus, während die Massivbauweise 
in Sichtbeton das Untergeschoss im Terrain verankert. 

Im Betrieb hingegen erweist sich gerade die erwähnte Offenheit als grosse He-
rausforderung, zerschneiden doch sowohl die horizontale als auch die vertikale 
Erschliessung die Ausstellungsfläche in eher kleinformatige und schwer kontrol-
lierbare oberirdische Segmente. Im ausgedehnten Untergeschoss hingegen ent-
stehen lange, oft wenig attraktive und streckenweise schwer bespielbare Wege 
ohne Bezug zum Park. Und die durch den Neigungswinkel bedingte Rampe führt 
zu einer schwierigen, allzu entlegenen Anlieferungssituation. 

Auch hinsichtlich Nachhaltigkeit wird das grosse und weit verzweigte unterirdi-
sche Volumen zum Handicap, sind damit doch beträchtliche Aushub- und Be-
tondimensionen mit überdurchschnittlichen Folgen für Ökologie und Ökonomie 
verbunden.

Im Quervergleich der Projekte erweist sich die ortsbauliche Qualität – trotz sehr 
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überzeugenden Absichten – insgesamt als zu invasiv. In der historischen Kur-
parkanlage von Bad Ragaz treten nicht zwei, sondern insgesamt fünf Pavillons 
in Erscheinung: Sie besetzen einen Grossteil des kostbaren Freiraums. Die ange-
strebte Verflechtung mit dem Park führt aber auch ausstellungstechnisch dazu, 
dass kleinteilige und eher gleichförmige, nicht einfach bespielbare Flächen im 
Erdgeschoss durch weitläufige unterirdische Ausstellungssequenzen komple-
mentiert werden, deren Bezug zur Parklandschaft zu marginal ausfällt und deren 
Ausdehnung auch hinsichtlich Nachhaltigkeit problematische Auswirkungen hat.

Der Entwurf zur Neugestaltung des Parks versteht sich als Intervention, die tief 
in die öffentlichen Freiräume des Dorfzentrums eingebunden ist. Die Museums-
bauten treten hauptsächlich im Nordwesten oberirdisch in Erscheinung, während 
das unterirdische Depot der Kunstsammlung davon separiert im Süden liegt und 
ausschliesslich über einen unterirdischen Gang erschlossen wird.

Die Bauten beanspruchen unter- wie oberirdisch einen hohen Flächenanteil, was 
zumindest während der Bauphase zu erheblichen Beeinträchtigungen führen 
wird.

Das bestehende Wegnetz wird grösstenteils durch ein neues ersetzt, welches die 
bestehenden Zugänge besser einbindet und zusätzliche schafft. Die Verkleine-
rung der Hotelzufahrt ausserhalb des Bearbeitungsperimeters verbessert die An-
bindung der Gebäude des Grand Resort an den Park.

Das Rondell im Zentrum des Parks wird vom Wegnetz herausgelöst. Ein gross-
zügiger Brunnen mit kreisförmigem Barfusspfad verleiht dem Ort eine besondere 
Stimmung und ermöglicht eine der Kuridee entsprechende Nutzung.

Der Baumbestand soll grösstmöglich erhalten bleiben, was unter Berücksichti-
gung der unterirdischen Eingriffe und den Baugruben herausfordernd erscheint.
Die Vegetation wird bereichert durch eine vielfältige Strauch- und Krautschicht, 
welche im Zusammenspiel mit den Bäumen die Biodiversität markant erhöht. Die 
Wege werden künftig von organisch geformten, zusammenhängenden Wechsel-
florrabatten begleitet.

Die Attraktivität des Parks wird zusätzlich erhöht durch verschiedene gut bespiel-
bare Orte, darunter eine Holzplattform, integrierte Minigolfstationen, einen Bou-
leplatz und eine Arena.

Landschaftsarchitektur
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